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Kirchenpolitik des KOni1gs
Oder Königspolitik der ırche

Zum Verhältnis LudwIigs des Frommen
un des Episkopates während der Herrschaitskrisen 830

Von Monika Suchan

In der Kirche des fränkischen Reiches wurden HIC die Politik der Mero-
wıinger un! VOTI em der ihnen nachfolgenden Karolinger tiefgreifende
Wandlungsprozesse Inıte die sS1e als einen tragenden Bestandteil der auf
das Oniıgtum zentrierten politischen Ordnung ın das Reich integrierte‘. DIie
In diesem Sınn verstandene ‚Reichskirche“* wirkte vornenmlıc. als DETISONA-

Vgl allgem. Friedrich Prinz, Klerus un:! rieg 1mM früheren Mittelalter. Untersu-
chungen ZUTr der Kirche beim Au{fbau der Königsherrschaft (= Monographien ZUuUr[r

Geschichte des Mittelalters 20 Stuttgart LL Rosamond MecKitterick, The Frankish
Church an the Carolinglan Reforms 789—-895, London 1977; ecOorg Haendler, Die ate1l-
nische Kirche 1mM Zeitalter der Karolinger X Z Kirchengeschichte 1n Einzeldarstellungen I
I3 Berlin 1985; John Wallace-Hadrill, The Frankish Church R OxfTford History o1 the
Christian Church), Oxford 1983, bes 143-—161 204; Arnold Angenendt, Das Früh-
miıttelalter. Dıe abendländische Christenheit VO. 400 bis 900, Stuttgart-Berlin-Köln

Vgl die grundlegende, den Systemcharakter akzentuierende Arbeit, die zudem die
Merowinger- und Karolingerzeıt als richtungweisende Epoche kennzeichnet, VO  - LeoO
Santilfaller, ZULTr Geschichte des ottonisch-salischen Reichskirchensystems n Sitzungsbe-
richte der Philosophisch-Historischen Klasse der Österreichischen Akademie der Wis-
senschaftenX Wiıen SOWI1E die kritischen Auseinandersetzungen mıiıt Mo-
dell un Begrilff VO  - Timothy Reuter, The „Imperial Church System“ of the onlan an
Salian Rulers Reconsideration, In: JEH 33 1982 34 /7/—-37/4:; OoSse Fleckenstein, Proble-
matik un! Gestalt der ottonisch-salischen Reichskirche, 1n Karl Schmid Hrg.), Reich
nd Kirche VOL dem Investiturstreit. ortrage beim wissenschaftlichen Kolloquium aus

nlals des achtzigsten Geburtstags VO  - erd Tellenbach, Sigmaringen 1985, 83—98; Rud-
olf SchieHer, Der ottonische Reichsepiskopat zwischen On1ıgtum un! Adel, 1n Frühm-
ttelalterliche tudien DE 1989 291-—-301; vgl uletzt Rudol{i Schie({fer, Reichskirche,

LM 1995 626-628; Z iIraänkischen Zeıit insgesamt vgl außerdem Friedrich
MNZ, Klerus un: rieg (wie Anm 1) 64—72; Ders.; Der fränkische Episkopat zwischen
erowinger- und Karolingerzeit, 1n Nascıta dell’Europa ed kEKuropa Carolingla:
n ’ equazione da verificare A Settimane d1 studio del centro italiano di studi sull’alto
edioevo AT A Spoleto 1981, 101—133, 124-131; Rudolf Schie{ffer, Der Bischof WIS-
chen Cıvıtas un: Königshof bis 9. Jahrhundert), 1ın eter Berglar Odilo Engels
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les CC VON Bischö{fen, die dem On1g jJeweils persönlich In gefolg-
schaftsähnlicher Ireue verbunden en der NäheZHof hatten S1Ee
In der ese ihre Einsetzung verdanken, sSE1 D A6 Angehörige der Hoika-
pelle, als persönliche Vertraute un atgeber des Herrschers Oder als dessen
Vasallen?. Der KOn1g verfügte ber die ompetenzZ Investitur VOIN Bischö-
fen se1lt der Machtausübung Hre die Karolinger die des JaNr-
hunderts, nicht zuletzt dank kirc  ichnher Legitimlerung. Dıie 1SCANO{Ie
CS; die ihm A1s Person un!: Amtsinhaber In der langen Tradition des OM1-
schen Imperi1ums die Hoheit ber die Kirche, den Vorsitz VO  — Synoden, die
Besetzung VO Bischoi{isst  en un! E1a gewichtiges Wort bei der Entschei-
dung theologischer WI1e innerkirchlicher‘ Probleme zubilligten“. Diese de
Tacto akrale ellung des Köni1gs rhielt mıiıt der Usurpation des bis 1n
och VO  — den Merowingern geiragenen Königstitels ITe die Karolinger
un der Salbung Piıppins A DZw. B} PINEeE 1NCUC, theologische Qualität”?. Ob
CS 1U arl der Große oder udwig der Fromme Wal, der diese Form univer-
saler, 1m ONn1g- DZW. Kaısertum gipfelnder, geistliche un: weltliche Gewalt
umfassende Herrschaft ZUT vollen Entfaltung brachte, erscheint immerhin
nicht mehr gallz eindeutig ZUgunstien Karls geklärt, bleibt aber als S1ignum
der Epoche AI grundsätzlichF umstritten®.

Hrg.), Der Bischof in seiner Zeit Bischofstypus und Bischofi{iside. 1mM Spiegel der Kölner
Kirche estgabe für OSsSeE ardına Holfiner, öln 1987, 1739

Vgl Josef Fleckenstein, Dıie Hofkapelle der deutschen Konige, Grundlegung. Die
karolingische Hofkapelle Schriften der MGH rO.1), GoOttingen 1959; PTINZ, Klerus
und rieg (wıe Anm 1) Fa

Odette Pontal, Dıe Synoden Im Merowingerreich AA Konziliengeschichte. Reihe
Abhandlungen), Paderborn-München-Wien-Zürich 1981, 225-234; 1ılirıe arte
INallll, DIie Synoden der Karolingerzeit ım Frankenreich und ın talien p Konzilienge-
schichte Reihe Darstellungen), Paderborn-München-Wien-Zürich 1989, 404 —-406);
Angenendt, Das Frühmittelalter (wıe Anm TE 268 7)

Vgl ugen Ewi1g, Zum christlichen Königsgedanken 1m Frühmittelalter, In Theo-
dor ayer (Hrg.), Das Onligtum. Seine gelstigen un rechtlichen Grundlagen Vorträa-
SC und Forschungen 3) Lindau-Konstanz 1956, 7—-73, hier 41—52; Werner A{ffeldt, Un-
tersuchungen ZU Königserhebung Pippins Das Papsttum un die Begründung des ka-
rolingischen Onligtums 1ImM Jahre TE FE Frühmittelalterliche Studien 1980 9 5—
187; Arnold Angenendt, Rex ei Sacerdos. Z1IT Genese der Königssalbung, 1ın Norbert
Kamp Joachim Wollasch Hrg.) adıtıon als historische Kraft Interdisziplinäre For-
schungen ZUT!T Geschichte des irüheren Mittelalters, Berlin-New York 1982, 1001 1
Rudol{f Schie{fer, Dıe Karolinger, Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1992, 28-—63; Ange-
nen: Das Frühmittelalter (wle Anm 283

Vgl Franco1s Louis Ganshof, Louis the Pious Reconsidered, 1n History 937
171-180, wieder 1n Ders.; The Carolingilans anı the Frankish onarchy. Studies In (
rolingian HIstory, thaca-New ork PTE 261-272; Theodor Schief{fer, Die Krise des ka-
rolinigschen Imperiums, 1n Ose nge Hans artın Klinkenberg (Hrg Aus Mittelal-
ter und Neuzeıit Gerhard Kallen SA Geburtstag, Bonn F5 1—-15; ckeon,
The Empire of LOUuU1sSs the Pıous. Faith, Politics and Personality, 1nN: Revue benedictine

20-—62; Thomas a Lou1ls the Pıous an his lety re-reconsidered, 1n
Revue elge de philologie et d’histoire 297-316; Angenendt, Das PFrühmittel-
alter (wie Anm 1) 304 361—364; eier Godman Roger Collins (Hrg.) Charlemagne’s
Heir. New Perspectives the eıgn of LOou1s the Pious 814-840), Oxford 1990); vgl das
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Kirchenpolitik des KOn1gs der Königspolitik der Kiréhe?
Politik 1mM Verhältnis VO König un Kirche betrieben demnach dUu5-

schließlich die karolingischen Herrscher, un ZWal ıIn einem unumstritte-
L  — Machtgefälle. 1es galt auch für die Regierungszeıt Ludwigs des TOM-
L11  a Nicht zuletzt 1 Zusammenhang der In den VOTaNSCHANSCHCI Jahr:-
zehnten VOTSCNOMMNCHNECH Revision der historischen Beurteilung seINES KO-
nıgtums Urc die Forschung wird der Kirchenpolitik dieses Karolingers für
die Konsolidierung des Reiches eiıne besondere Bedeutung eingeräumt’.
Aus dieser Perspektive wird auch die TY1se der Königsherrschaft betrachtet,
die ach vorherrschender fachlicher Meiınung ebenfz{Talls Ludwigs Person-
A  €l un Regierungsstil geknüpft wird®. Demnach reichte die TCUP I1
telalterlicher Bischöfe ihrem König In dieser Phase weılt, dafs sS1€e
den zeitgenöÖssischen Bedingungen den Rahmen überschritt, der 1nN-
nerhalb der fruüuhmittelalterlichen Reichskirche ATDE. eın persönliches Ver-
hältnis zwischen Herrscher un: Bischof abgesteckt WAarT. enn als
deren die hochrangigsten geistlichen ırten des karolingischen Frankenre1l-
ches se1it 830 den uUrz Ludwigs des Frommen betrieben, War 13 ihrer SichtKirchenpolitik des Königs oder Königspolitik der Kiréhe?  Politik im Verhältnis von König und Kirche betrieben demnach aus-  schließlich die karolingischen Herrscher, und zwar in einem unumstritte-  nen Machtgefälle. Dies galt auch für die Regierungszeit Ludwigs des From-  men. Nicht zuletzt im Zusammenhang der in den vorangegangenen Jahr-  zehnten vorgenommenen Revision der historischen Beurteilung seines Kö-  nigtums durch die Forschung wird der Kirchenpolitik dieses Karolingers für  die Konsolidierung des Reiches eine besondere Bedeutung eingeräumt’.  Aus dieser Perspektive wird auch die Krise der Königsherrschaft betrachtet,  die nach vorherrschender fachlicher Meinung ebenfalls an Ludwigs Persön-  lichkeit und Regierungsstil geknüpft wird®. Demnach reichte die Treue mit-  telalterlicher Bischöfe zu ihrem König in dieser Phase so weit, daß sie unter  den zeitgenössischen Bedingungen sogar den Rahmen überschritt, der in-  nerhalb der frühmittelalterlichen Reichskirche durch ein persönliches Ver-  hältnis zwischen Herrscher und Bischof abgesteckt war. Denn als unter an-  deren die hochrangigsten geistlichen Hirten des karolingischen Frankenrei-  ches seit 830 den Sturz Ludwigs des Frommen betrieben, war „in ihrer Sicht  ... die Empörung gerade Ausdruck ihrer Treue gegenüber dem Herrscher,  äußerstes Mittel, das Wohl des Volkes und des Vaterlandes sicherzustellen  und die Stärke der Monarchie zu erhalten“?. Durch eine — in diesem Sinn —  „loyale Palastrevolution“!® wollten die Bischöfe die durch eine verfehlte  Personalpolitik gefährdete Einheit des Reiches retten, indem sie für den Kö-  nig politische und persönliche Konsequenzen zogen: Ludwig wurde zur  Aufgabe seines Beraterkreises, zum Vollzug der kirchlichen Buße sowie  zum Verzicht auf die Herrschaft genötigt!!.  Außergewöhnliche Probleme erforderten außergewöhnliche Maßnah-  men, wird man —- und in diesem Sinn für den Fall des Karolingers auch  jüngst resümierend die Forschung - hier ein Ausnahme vermuten, die le-  diglich das Funktionieren der Reichskirche als System bestätigte!?, Doch  grundlegende Zweifel sind von vornherein angebracht: Die Entmachtung  jüngere Resüme von Egon Boshof, Ludwig der Fromme (= Gestalten des Mittelalters  und der Renaissance), Darmstadt 1996, 4—7 266-270.  7 Prinz, Klerus und Krieg (wie Anm. 1), 87-97; Schieffer, Die Karolinger (wie Anm.  5) 113 f.; Boshof, Ludwig der Fromme (wie Anm. 6) 108-110.  8 Vgl. Schieffer, Die Krise des karolingischen Imperiums (wie Anm. 6) 10; Francois  Louis Ganshof, Am Vorabend der ersten Krise der Regierung Ludwigs des Frommen. Die  Jahre 828 und 829, in: Frühmittelalterliche Studien 6 (1972) 39-54; Boshof, Ludwig der  Fromme (wie Anm. 6) 125-128.  9 Boshof, Ludwig der Fromme (wie Anm. 6) 183 .  10 So die Überschrift eines ganzen Kapitels der eben zitierten Ludwig-Biographie  (ebd., 182-191), die anknüpft an Begriffe bei Schieffer, Die Krise des karolingischen  Imperiums (wie Anm. 6) 12 („loyale Revolution“, „Palastrevolution“) sowie bei Fritz  Kern, Gottesgnadentum und Widerstandsrecht im früheren Mittelalter. Zur Entwick-  lungsgeschichte der Monarchie, hrg. von Rudolf Buchner, Darmstadt *1954, 155, dort  auch Anm. 333 („allergetreueste Opposition“; „loyale Revolution“); die Genannten  greifen auf zeitgenössische Formulierungen Bischof Agobards von Lyon und des Pascha-  sius Radbertus zurück; siehe dazu ausführlich bei Anm. 87.  11 Siehe unten bei Anm. 77-82.  12 vgl. Boshof, Ludwig der Fromme (wie Anm. 6) 183 f.die Emporung gerade UÜSCTEuUG ihrer Ireue gegenuüber dem Herrscher,
äaulserstes Mittel, das Wohnl des Volkes un! des Vaterlandes sicherzustellen
und die Stärke der Monarchie erhalten  ur Durch eine In diesem Sınn
„loyale Palastrevolution  410 wollten die Bischöfe die U1 eine verfehlte
Personalpolitik gefährdete Einheit des Reiches rTetiEeEN.; indem S1e für den KO-
nıg politische un! persönliche Konsequenzen Ludwig wurde ZUrT

Au{fgabe seINES Beraterkreises, ZU Vollzug der kirc  ıchen uße SOWI1E
ZU Verzicht auf die Herrschait genötigt*‘.

Außergewöhnliche Probleme eriorderten außergewöhnliche aßnah-
ICI wird INan und In diesem Siınn für den Fall des Karolingers auch
jJüungst resümierend die Forschung ler eın Ausnahme die le-
diglich das Funktionieren der Reichskirche als System bestätigte*?®. och
grundlegende Zweifel sind VO  — vornherein angebracht: Dıe Entmachtung

Jungere Resume VO  - Egon Boshofl, Ludwig der Fromme < Gestalten des Mittelalters
und der Renaissance), Darmstadt 1996, A 7 266276

Prinz, Klerus un rleg (wıe Anm 87—-97; Schief{fer, DIie Karolinger (wie Anm
>) 113 f Boshof, Ludwig der Fromme (wlie Anm 6) 108—1

Vgl Schief{fer, Diıie Krise des karolingischen Imperi1ums (wie Anm. 6) } Francols
Lou1s Ganshofl, Am Vorabend der ersten Krise der Reglerung Ludwigs des Frommen. Dıe
Jahre 8258 un 829, In Frühmittelalterliche Studien 1972 39—54; Boshof, Ludwig der
Fromme (wıe Anm. 6) VLLE F

Boshof, Ludwig der Fromme (wıe Anm 6) 183
SO die Überschrift eines ganzen Kapitels der hben zıiıt1erten Ludwig-Biographie

(ebd., 182-191), die anknüpft Begriffe bel Schie({fer, Dıie Krise des karolingischen
Imperiums (wıe Anm 6) („loyale Revolution“, „Palastrevolution“) SOWI1eE bei T1LZ
Kern, Gottesgnadentum und Widerstandsrecht 1mM Iruüuheren Mittelalter. Zur Entwick-
lungsgeschichte der Monarchie, hrg VO  - Rudolf Buchner, Darmstadt 155; dort
uch Anm. 333 („allergetreueste Opposition”; „loyale Revolution”); die Genannten
greifen auf zeitgenössische Formulierungen Bischof Agobards VO Lyon un! des Pascha-
SIUS Radbertus zurück; siehe azu ausführlich be1i Anm

11 Siehe unfifen bei Anm. P P Z
Vgl Boshofd, Ludwig der Fromme (wıe Anm 6) 183
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eINES gesalbten, VO  — Grofites Gnaden herrschenden KOni1gs konnte gerade In
karolingischer Zeıit nicht als herkömmliche pastorale Besserungsmalsnahme
eingesetzt werden, die einem VO rechten Wege abgekommenen Sunder
zuteil wurde selbst WE diese Möglichkeit als ultima Tallo des christlichen
Königsgedankens eine buchstäblich legitime warl>. Zudem SeiIzte eın olches
Vorgehen des Episkopates eben keine bedingungslose Vasallentreue VOIaUs,
sondern edingte eıine das Amt geknüpiIte ompetenz, Urteile un FEnt-
scheidungen fallen, die sich eben nicht aus eiıner Beziehung der an-
gigkeit VO Königtum herleiten konnte. Ihre Grundlage bildete die für das
königliche Gottesgnadentum konstitutive Vermittlerfunktion der Geistlich-
keit enNnN 11ULI der Bischof konnte auifgrun sSPeINner Weihe dem KOni1g das Sa-
krament der Salbung penden un: HEC diesen Akt die Gnade Gottes über-
tragen:. uUrz gesagt offenbart sıch dem konkreten Fall Ludwigs des
Frommen das für das christianisierte Mittelalter konstitutive Problem des
Verhältnisses VO  _ geistlichem un! weltlichem Bereich, personifizlert VOI A
lem JIIr den ONlg un die Bischöfe, funktionalisiert In ihrem jeweiligen
Amtsverständnis un 1n ihrer AmtsIühung: Oönıgtum un Kirche als
wichtigste ‚ordnungspolitische‘ Kräfite des irüheren Mittelalters notwendi-
gerwelse unauililosDar miteinander verflochten, zugleic brachte dieses SVIN-
biotische Verhältnis Bedingungen hervor, die bestimmten Umständen
eben doch eiıne Abgrenzung beider Bereiche erforderten.

1Das ungewöhnliche Verhalten der 1SCNOIeEe gegenüber Ludwig dem
Frommen spiegelt er nicht infach 1LL1UL die Bedingungen e1INeT UHSC-
wöhnlichen Sıtuatlon, die I1la  _ als extirem, eben als -Krise des Reiches be-
zeichnen kann‘*>?. Gerade die 1m Ludwigs erreichten Grenzen des 1ın der
Forschung reichskirchlic delinlerten Verhältnisses VO König un Bischö-
Ien bileten wesentliche Einblicke In politische Funktionszusammenhänge
der das Reich tragenden Kräfte Ön1g, del un Bischöfe, un€l VOTL A
lem In das Wechselspiel VO  — stand- un statusgebundenem NSpPruC und
dessen Wirklichkeiten!®. enn das bischöfliche Handeln gegenüber udwig

13 Vgl allgem. arl olgt, aa un! Kirche VOon Konstantın dem Grolsen bis ZU

Pnde der Karolingerzeit, Stuttgart 1936, 419—430; Ewig, Zum christlichen On1gsge-
danken (wıe Anm. >) 28-—65; Erna Buschmann, Ministerium De1l idoneitas. Um ihre
Deutung AUS den mittelalterlichen Fürstenspiegeln, 1n HJ 0-—-1 ermann
Krause, Oönigtum un Rechtsordnung 1ın der Zeıt der sächsischen un salischen Kaliser,
1n ZR  C 1965 1—98, hier 95 Walter Ullmann, chranken der Königsgewalt 1mM
Mittelalter, 1n HJ 9 1 1971 1—21; Konrad Bund, Thronsturz un Herrscherabsetzung
1M Frühmittelalter PE Bonner Historische Forschungen 44), Bonn 1979, 398—423; 10>=
hannes He Der karolingische Herrschaftsverband 1m Jahrhundert zwischen AT
che“ und „Königshaus“, 1n 75 1982 1—43, hier 27—33; Jurgen Hannıig, Consensus
fidelium. Frühfifeudale Interpretationen des Verhältnisses VO  w} önıgtum und del
eispie des Frankenreiches Monographien ELE Geschichte des Mittelalter: 27), utt-
gart 1962; 202

Vgl Ullmann, Schranken der Königsgewalt (wie Anm 1:33 SOWIle Schie{fer, DIie
Krise des karolingischen Imperi1ums (wıe Anm. 6) DIie Königssalbung galt bis A
13 ahrhundert als Sakrament

15 Vgl GansholL, Am Vorabend der ersten Krise (wie Anm 8)
Vgl allgem. ZU del als Herrschaftsträger Karl Ferdinand Werner, Bedeutende
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weIılst erkmale auf, die I1la  — In ihrer offensichtlichen Dıstanz ZU reichs-
kirchlichen odell ernstnehmen muJßs, da die Gültigkeit VO  e dessen
Randbedingungen nicht ohne weılteres unterstellt werden können. Oder
anders formulhliert: Wiıie älßt sich das Verhältnis VO  — König un! Bischöfen
un! damit eın gewichtiger Bestandteil der politischen Ordnung des Fran-
kenreiches beschreiben, WEl INa  g bel der Interpretation relevanter
Konstellationen VO Primat reichskirchlicher Erklärungshilfen absieht?

Einzelne Stationen der Regierungszeılt Ludwigs sollen also galız be-
stiımmten spekten erneut betrachtet werden: Wie WarfTt das Verhältnis ZWI1-
schen König un!: Bischöfen gestaltet, un Waln1lllı un: welchen Bedin-
guUNgSCH ergaben sich Veränderungen, se1 c5 In ezug auf grundsätzliche Po-
sıt1ıonen, se1 s In ezug auf konkrete, situationbedingte Erfordernisse?
Wurden VO  - den Beteiligten bestimmte Ansprüche formuliert, un konnten
diese eingelöst werden? 1ese rage rag nicht zuletzt auch dem VO  3 der
Forschung iIimmer wieder für Ludwig konstatlierten relig1ıösen Impetus un
Reformwillen Rechnung, der sich angeblich gerade ıIn einer Instrumentali-
sierung der kirc  ichen Amtstrager ezeligt habe!/. elche ONsequenzen

die Beteiligten AdUS$ der Tatsache, dals sich der König als Stellvertreter
Christi doch als mehrtfacher un öffentlich bekennender Sunder ezeigt
© un weiche ONsequenzen ergaben sich für seın Amt? uch die Bı-
schöfe vertiraten Christus auf Erden, allerdings ın der Nachfolge der Apostel
wWI1e handelten S1€e In einer Situatlion, die diese amıts- und funktionsbedingte
Konkurrenz Z Königtum prekär werden liels, Ja das bisherige Verhältnis
VO  — geistlicher un: weltlicher Gewalt 1n ezug auf die Stellvertretung Got-
tes aut Erden In rage tellen schien?

Adelstfamilien 1Im Reich Karls des Großen, 1n Helmut Beumann (Hrg.) arl der Große
Persönlichkeit und Geschichte, Dusseldorif 1965, 3-1 Werner A{Tifeldt, Das Pro-

blem der Mitwirkung des els politischen Entscheidungsprozessen 1M Franken-
reich vornehmlich des Jahrhunderts, 1n Dietrich Kurze (Hrg.) Aus Theorie und Pra-
X1S der Geschichtswissenschaft. Fs Hans Herzield (= Veröffentlichungen der Histor1-
schen Kommissıon Berlin 27); Berlin-New York 1972, 404 -423, hier erd
Tellenbach, Dıe geistigen un politischen Grundlagen der karolingischen Thron{olge.
Zugleic. iıne Studie über kollektive Willensbildung un kolle  1ves Handeln 1Im LCUIN1-

ten ahrhundert, In: Frühmittelalterliche Studien 13 184-—302; ilhelm StOT-
ICI Früher del Studien ZUrT: politischen Führungsschicht 1m fränkisch-deutschen
Reich VO.E Jahrhundert, Bde., Stuttgart F3 Hannıig, COoNnsensus fidelium (wıe
Anm 1L3 Stuart Airlie, Bonds of Power and Bonds of Assoclation In the OUuUr Circle of
Lou1l1s the Pious, 1n Charlemagne’s Heir (wıe Anm ) 191-—204; erd Althoi{if Verwand-
te; Freunde und Getreue Zum politischen Stellenwert der Gruppenbindungen 1mM firü-
heren Mittelalter, Darmstadt 1990, 15221755 Zum Bischo{i als Herrschaftsträger vgl
allgem. Arnold Angenendt, Piırmin un Boniftfatius Ihr Verhältnis onchtum, Bı-
schofsamt un Adel, In Arno OTrS (Hrg Öönchtum, Episkopat und del ZUr Grun-
dungszeit des Osters Reichenau W ortrage und Forschungen 20), 252-—-304; Prinz,
Der Irankische Episkopat (wıe Anm. 2) 1A Wallace-Hadrıill, The Frankish Church
(wie Anm 1) 12371412

Vgl Thomas Noble, The Monastic ea for Empire. The Case of
Lou1s the Piıous, 1n Revue benedictine 235-250; Rudol{f Schie({ifer, Ludwig
„der Fromme“. ST Entstehung eines karolingischen Herrscherbeinamens, 1n Frühmit-
telalterliche Studien 982 n a SOWI1eEe die Hinweilse In Anm
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Eın kurzer { 7 @ aul die Zeit der Reglerung Karls den Großen erscheint
zunächst unerla.  1E zumal ach einhelliger Forschungsmeinung rc
seInNn Oönlıgtum und Kalisertum die herrschaftlich gesteuerte Verbindung VO  e
Kirche und Welt In Gestalt der ‚Reichskirche‘ eine entscheidende un rich-
tungweisende Pragung erhielt!®. NS OCUS classicus se1 die vermutlich
Urc Alkuin verfalste Admonitio generalis aus dem Jahre 789 1Er
Programmatisch wendet sich der KOönig darın alle geistlichen un: welt-
lichen Stände, ihnen die In der göttlichen Heilsordnung zugedachten
ufigaben und Pflichten einzuschärten. Unmiflßsverständlich Nnımmt arl da-
bei für sich die eigentliche Stellvertretung CAhrısti 1n der Leitung VO  — Kirche
un! Welt In Anspruch, WE sich In der „immerwährenden Reglerung
UuUNsSCICS5 Herrn EeSUSs CAHTIisSt11s“ als rexX el rector regn1 Francorum el devotus anclae
aecclesiae defensor bezeichnet?®. Nach dem Vorbild des alttestamentarischen
On1gs Josias komme CS ihm errata corrigere, superflua abscıdere, rectia
hartare**. Von einer gleichgewichtigen Au{fgabenverteilung zwischen KOonı1g
un Bischöfen, WI1e S1€E In der ursprünglichen gelasianischen Deflinition VO  .

geistlicher und weltlicher ‚Gewalt formuliert worden iSt, annn demnach
keine ede seın Vielmehr greiit der Konig als Sakralperson VO höchster
Ebene ıIn alle Bereiche der Diesseıits un: JenseIılts umspannenden ecclesia
NOrTMAaTLILV, als vornehmster nterpret der göttlichen Gebote, und direktiv, als
Richter ber das Handeln erT Christen, e1IN:  22

Es erscheint In der Forschung praktisch unumstrıtten, dafls Kar! un:! SCINE£P
Nachfolger diese höchsten Ansprüche auch In der Wirklichkei königlicher
Kirchenpolitik 1mM wesentlichen konnten. Im einzelnen werden
€l VOTL em aut die 1n der Weihe konkretisierte Sakralıität der königli-
chen Person auft den dominierenden Finfluß des KOn1gs bel der Besetzung
VO Bischoi{fsstühlen SOWI1E auf die Behandlung kirchenrechtlicher Proble-

aul Synoden un SC  j1e  ich autf eın demgegenüber mangelhaftes

Vgl I1wa Fleckenstein, DIie Hofkapelle (wıe Anm. 3) Prinz, Klierus und Kriıeg WwWIıe
Anm 73-—85; Prinz, Der Iraänkische Episkopat (wıe Anm 2) 125 E f} Schief{ifer, Dıie
Karolinger (wıe Anm. >)

MG  - GCap E Nr. 52-62; vgl azu allgem. Ewig, Zum christlichen Königsge-
danken (wie Anm. ») 61-—65; Franco1s LOuUI1s Ganshof, Was die Kapitularien?
Darmstadt 1961; Nikolaus auDbDac. Cultus divinus’ un karolingische Reform, In
Frühmittelalterliche Studien 1984 546-—-581, 556 1 Arnold Bühler, Capitularia Re-
ecta Studien ZU Entstehung un Überlieferung der Kapitularien Karls des Grofsen und
Ludwigs des Frommen, 1n Archiv für Diplomatik 32 1986 305—-501; Hubert ordek,
Karolingische Kapitularien, 1n Ders., Überlieferung und Geltung nNnormativer Texte des
iIiruüuhen und en Mittelalters Quellen un Forschungen ZU. Pa 1mM Mittelalter
4), S1igmarıngen 1986, 25-—50, hier IE McKitterick, The Frankish Church Anm.
1) 1—-1 Schief{fer, Die Karolinger (wıe Anm. 5) 93 [.; Angenendt, Das Frühmittelalter
(wıe Anm 1) 320

MG  an Cap } NISZZ
3 Ebd

Vgl dazu uch Yves GCOongar, Die TE VO.  — der Kirche. Von Augustinus bis Anr
Abendländischen Schisma W Handbuch der Dogmengeschichte 3, asCcC 3C} Freiburg-
Basel-Wien IA Zu aps Gelasius bzw. der aption seiner ekklesiologischen
Vorstellungen durch udwig den Frommen siehe untifen bei Anm K

ZKG 111 Band 2000/1



Kirchenpolitik des KOöni1gs der Königspolitik der Kirche?

„Selbstbewulstsein“ des Episkoptes hingewlesen, das sich In PFSIEGTF Linıe als

persönlich verpilichtete Gefolgschaft verstanden habe*>.
Das TDe se1IiNES Vaters Karl, das Ludwig der Fromme mulste,

mMag insoiern eine zugleic schwer und leicht Öösende Aufgabe gEWESCH
seın Zwel galız unterschiedliche Aspekte kamen bei diesem Herrschalits-
wechsel ZU ag Zum einen beruhte die Form VO Königsherrschaft,
wW1e€e s1€e die Karolinger bis diesem Zeitpunkt mitgepragt hatten, gallZ
sentlich auf der persönlichen Fähigkeit des Ön1gs, die In seinem ‚AI VCI-

ein1ıgten Möglichkeiten ZULr cakral legıtimlerten, nOormatıv und direktiv
wirksamen Herrschaflit auch nufizen können*?. Zum anderen tellte diese
FOorm königlichen Gottesgnadentums den Herrscher In seiner Funktion
der obersten Leıtung un Verantwortun für eın umfassend verstandenes
Wohl der ecclesia ih: selbst höchste Ansprüche; seine Amtsführung un!
persönliche Integritat mulsten der strengsten Auslegung göttlicher Gebo-

werden. IN0 intakte On1gs- un: Kaiserherrschafit machte
emnach eın einvernehmliches Zusammenwirken miıt den kirc  ıchen
Amtstragern als unmittelbare Nach{folger der Apostel unabdingbar*>. eut-
ıch Tra Jer das grundsätzliche Problem der Kompetenzabgrenzung VO  -

geistlicher un weltlicher Gewalt zulage: „Denn W stand die Entsche1l-
dung darüber Was letztlich christlich sel, dem aıiser Oder nicht vielmehr
den Bischöfen?“26

-:anz offensichtlich WarTr sich Ludwig Der diese Ausgangssituation 1m
klaren, un versuchte dieser Herausforderung gerecht werden, indem
( IFE OoOrte un:Ar die akrale omponente se1inNnes mtes bekräftigte:
Bereits S16 initNerte ın Aachen eINE Synode, die die Verwirrung der FOor-
INEeMN und Vorstellungen VO klösterlichem Gemeinschaftleben beseltigte
und die Benediktsregel als einzlges un notwendiges Krıterium orderte
1a Erfolg fur das odell christlicher Königsherrschaft als universale un:!
dominierende Größe, da den nliegen einflußreicher Refiormer, en
Benedikts VO Aniane*® WI1e den Interessen des Reiches echnung

23 Vgl Rudol{f Schie({fer, Karolingische un ottonische Kirchenpolitik, 1n Dıieter
Bauer Rudol{i Hiestand rigitte Kasten Sönke Lorenz (Hrg.) Moönchtum Kirche
Herrschaft 750—-1000 Josel Semmler ZU. 65 Geburtstag, Sigmarıngen 1998 2 122375

Vgl allgem. Jose{i Fleckenste1in, arl der Große DE Persönlichkeit und Geschichte
28), Göttingen-Zürich 990, 56—59 66—73; Rosamond McKitterick, The Frankish King-
OMS under the Carolinglans 751-987, London-New York 1983, 7-1 Johannes
Fried, Der Weg In die Geschichte. Dıe Ursprunge Deutschlands bıs 1024 E Propyläen
Geschichte Deutschlands Berlin 1994, 341

25 Angenendt, Das Frühmittelalter (wıe Anm 1) 363
Ebd
Zur Aachener Synode VO. S16 vgl Jose{i Semmler, Dıe Beschlüsse des Aachener

Konzils 1M Jahre 6, 17 ZKG 1963 1 5—-83); Hartmann, Diıe Synoden der Karolinger-
eıt (wie Anm. 4) 156—160; Joseli Semmler, Renovatılıo egnl Francorum. Dıie Herrschaflit
Ludwigs des Frommen 1mM Frankenreich 814-829/30, 1: Charlemagne’s Heir (wie Anm

6) 125—146, hier 129-—1 f# ZUTLE Haltung Ludwigs vgl Boshof(L, Ludwig der TOMME (wıe
Anm 6) 1.20:-1:26 mıit weiteren Hinweisen.

Vgl Joseti Semmler, Benedictus 11 un regula Ul consuetudo, 1n Lourdaux
erhels (Hrg.) Benedictine Culture 750—-1050 Pr 7 Mediaevalia Lovanılensi1la. Serles
Studia 4 Leuven 1983, D
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wurde, WE Mönche un: onnen In einheitlicher €e1sE€e TÜr das Wohl VO  —

König un Untertanen beteten?2
In weıteren Reiormgesetzen drel Jahre spater, die vornehmlich

Mißbräuche des Eigenkirchenwesens Urc den del gerichtet IOTr-
muliert Ludwig programmatisch seıne herausgehobene Position innerhalb
der ecclesia, die VO  — seiner Herrschafit eine umfassende 5Sorge Iur die Belan-
C der Christenheit verlangte*®. Aufi en Ebenen christlichen Lebens wollte

aufi jede erdenkliche Weise Ott dienen un verehren. azu WAar seiner
Auffassung ach mehr als alle anderen verpilichtet, weil Gottes Gnade ihn
In besonderer e1se Der alle anderen erhöht habe Persönlich sEe1 C} er
en anderen darın gleich un doch verschieden, dals für seın Iun ZULE

Verantwortung VOILI Gottes Gericht geZOgCH werde?!. Ludwig spıtzte sSsomıt In
neuartiger elise auf seINE Person den für das KOönigsamt elementaren Ge-
danken dafß jeder einzelne Christ für seın Handeln ZUr Verantwortun
gEeEZOSCIH werde.

EKs sollte sich bald erweılsen, dafs diejen1ıgen, die die entsprechende MeIls$s-
latte bereits auf Erden mıiıt sich ührten, die Bischöf{fe, diese indirekte Aulior-
derung FA Kritik es andere als überhört hatten. azu erhielten S1€ 11150

mehr Gelegenheit, da ein1ige ausgewlesen ntegre, Zeil auch als Re{ior-
INeI geltende geistliche Würdenträger VO Ludwig gefördert un den Hof
geholt worden Ssind: Hilduin als Erzkaplan, Helisachar als Reichskanzler, der

Benedikt VO  - nlane, Ebo als Erzbischo{f VO  — e1mMs, Bischo{ JOo-
11A5 VO  . Orleans*®. Politisch bedeuteten diese personalen Veränderungen In
unmittelbarer ähe des On1gs tiefgreifende Einschnitte 1mM personellen
Machtgefüge der S$pitze der Regilerung: Einflufs VOIL em Ver-
traute un! Freunde aus der Zeıt Ludwigs als Herrscher ber Aquitanlen;
gleich erfuhren Zurücksetzung und Verbannung erprobte Helfer des Vaters,
VOT em dessen Vetternar‘VO  - Corbie un Grafi Wala??; ıIn den gelst-

Vgl allgem. ugen Ewig, Der Gebetsdiens der Kirchen In den Urkunden der späa-
ten Karolinger, In Helmut Maurer Hans atze (Hrg.) Pestschriit für Berent Schwine-
Öper, Sigmarıngen 1982, 45—-86; Angenendt, Das Frühmittelalter (wie Anm 1) 366-—
368

Vgl allgem. den Reforminitilativen MecKitterick, The Frankish ingdoms (wıe
Anm. 24) 106—139; Hartmann, DIie Synoden der Karolingerzeit (wıe Anm. 4) 161—164;
Semmler, Renovatılıo egn] Francorum (wıe Anm 27}

MG  an GCap s Nr. 13 und 135, 274-—-280; vgl Staubach, Cultus divinus’ (wie
Anm. E9) 558-—-561; uletzt Boshofl, Ludwig der TOMME (wıe Anm. 6) 126-128

Zu Hilduin vgl Fleckensteıln, DIie Hofkapelle (wıe Anm. 3) 5>2-—54; Helisachar
eb  O, S& 1 Ebo vgl cKkeon, Archbishop Ebbo ol Reims 816-—835): udY 1n
the Carolinglan Empire and Church, 1n Church History 43 1974 43'7—44.7; Hans oet-

ting, DIie Hildesheimer Bischöfe VO.  - 8 15 bis 1221 1227 ET Germanıla SACTA. 20),
Berlin 1984, >6—84; Jonas vgl Hans Hubert Nto. Fürstenspiegel und Herrscher-
ethos 1n der Karolingerzeıt AT a Bonner Historische Forschungen 32} Bonn 1968, 21 DD
219

Zum turz des es Adalhard VO.  S Corbie vgl rigitte Kasten, Adalhard VOoO

Corbie Dıe Biographie eines karolingischen Politikers un Klostervorstehers M Studia
humanılora 3) Düsseldorif 1985, 8501 ZUuU TZWUNSCHNCH Eintritt Walas In das Kloster
Corbie vgl Lorenz Weinrich, Wala Graf, Mönch un Rebell. Dıe Biographie eines Karo-

ingers PE Historische tudien 386), Lübeck Hamburg 1963, 28—33); Kasten, 100—105;
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lichen Stand CZWUNSCH wurden darüber hinaus die Schwestern SOWIE die
ilegiıtiımen Halbbrüder des Ön1gs, rog un! Hug0?*. ESs erscheint fast
überi1lüss1ıg darauf hinzuweisen, dafls mıt diesen Malsnahmen nicht LLUT das

Machtgefälle 1ın der engsten Umgebung des Ön1gs un innerhal der Dyna-
sti1e verändert wurde, sondern auch die eweils CHS verbündeten adligen
Freundes- un! Gefolgschaftskreise In ihrem Kang un Rangbewulstsein
nachhaltig geschmälert wurden??.

ine weıltere politisch-dynastische Entscheidung sollte sich auch fÜr das
Problem der reichskirchlichen Dimension der Königsherrschaft VO  - gravlie-
render Bedeutung erweilisen: die der Nachfolge. Ludwig modifizierte die ın
fränkischer Tradition übliche gleichberechtigte rbfolge der legitimen SSh-

HF die sogenannte Ordinatio Imperl VO  . 817, indem s1€e hierar-
chisch strukturierte. Das bedeutete den Vorrang des altesten Sohnes Lothar
gegenüber den Jungeren Brüdern miıt der Verleihung der Kaiserwürde. Dar-
ber hinaus durifte ıIn den einzelnen Reichsteilen 1LUFr einer den jewel-
igen Sohnesnachkommen deren rbe antreten?®. Unmittelbar betroffen
wurde VO  5 dieser drastischen Beschränkung des Reichsteilungsprinz1ps der
bereits ıIn Italien herrschende Ludwigs, Bernhard. Seinen Widerstand
beantwortete der Kalser 1mM FEinvernehmen mıiıt den Bischöfen überaus hart,
indem T ihn un se1ıne Verbündeten 71 Tode verurteilen un dann ZAUE

endung begnadigen ließ>/. An den Folgen der Tausamcen Prozedur starb

Adelheid ra. Absetzungsverfahren als Spiegelbild VO.  — Königsmacht. Untersuchun-
geCI ZU Kräfteverhältnis zwischen ön1ıgtum und del 1 Karolingerreich und seinen

Nach{folgestaaten a SO Untersuchungen ZULK Staats- und Rechtsgeschichte. 26), Aalen
1987, 40—43

Vgl Silvia KOneCNHY, Dıe Frauen des karolingischen Königshauses. Dıe politische
Bedeutung .. A Dissertationen der Universitat Wien 1323 Wien 1976, L3 Rudol{f
Schie({fer, Karolingische Töchter, 1ın eOorg ena (Hrg.) Herrschaft, Kirche, Kultur. Be1li-

rage DL Geschichte des Mittelalter: Fs. I Friedrich Prinz (= Monographien ZUrr Ge-
schichte des Mittelalter: 379 Stuttgart 1993, 125-139, hier 126; uletzt Boshof, Ludwig
der Fromme (wıe Anm 6)

Zur politischen Bedeutung dieser personellen Veränderungen vgl uch ar
Brunner, Oppositionelle Gruppen 1 Karolingerreich (= Veröffentlichungen des nst1-
L[UTS für Österreichische Geschichtsforschung 25), Wien-Köln-Graz 1979, 96—98; Schieft-
ier, Dıe Karolinger (wıe Anm. 5) 114{

Vgl allgem. beispielsweise Schie{fer, Die Krise des karolingischen Imperi1ums (wie
Anm. 6) Hagermann, Reichseinheit und Reichsteilung. Bemerkungen ZUrL 1V1S10

VO  - 806 und ZUr Ordinatıio Impern VO.  — 817, 1n HJ 05 1975 278-—-307; Tel-
enbach, Dıe geistigen un: politischen Grundlagen (wiıe Anm 16) 190 Egon BoshofL,
Einheitsidee und Teilungsprinzıp In der Regierungszelt Ludwigs des Frommen, In

Charlemagne’s Heir (wie Anm 6) 161—-189; Schie({ifer, Die Karolinger (wıe Anm. 5)
KT £.; BoshofL, Ludwig der TOMME (wıe Anm 6) 1

Zum Au{fstand Bernhards vgl Eduard Hlawitschka, Franken, Alemannen, Bur-

gunder un Bayern in Oberitalien 744-962). Zum Verständnis der fränkischen Königs-
herrschaft 1n talien D Forschungen ZUrTrC oberrheinischen Landesgeschichte 3), Freiburg
1960, En Thomas Noble, The Revolt of Kıng Bernard of Italy 1ın 817 Its Causes
and Consequences, 1ın Studi mediaevalı, serla ES 1974 315—326; Brunner, UOppo-
sitionelle Gruppen (wie Anm. 35) 100 i Bund, Thronsturz (wıe Anm. 13) 393—397;
Krah, Absetzungsverfahren (wıe Anm. 33) 47—52; Jorg Jarnut, Kaiser Ludwig der
Fromme und KOönig Bernhard VO  - talien Der Versuch einer Rehabilitierung, 171} Studi
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Bernhard allerdings für die Reglerung Ludwigs un ihren Anspruc als
christlich-moralische Führung eine erhebliche Hypothek*?®.

ESs aus dieser Perspektive 1150 stärker auf, dafs bereı1ts dreı weıtere
Jahre spater, auf einer Re1ichsversammlung 1n Diedenho{fen 1m Oktober A
en Teil der personellen Eingrıffe In das politische Gefüge wieder rückgäangig

rbündeten Bernhards wurden egna-emacht wurde die uDerlebenden Ve
E durfiten aus der Verbannung zurückkehren, diedigt, ar‘ un Wa

Halbbrüder T' un!: Hug erhielten uUurze Zeıt darauf das Biıistum Metz

DZW. die Abte1ı ST Quentin Zugleic bestätigten die Grolsen In Diedenhofen
Urc einen Eid die Geltung der Ordinatlıo Imperii?”?. Dieses Biündel VO

Maßnahmen erweckt den Eindruck, als habe sich Ludwig politisch dem
Druck derjenigen ebeugt, die pIier seines K UrSsSeSs werden droh-
te  =) seiner Familie un dem mıt ıhr verbündeten del In zweıter Linlie hat
w f damıt den chaden ausgeglichen, den die politische Grundlage der Ordi-
natıo, sprich: die Gefolgschaft des els, erlitten en mulste40

AI nächsten Jahre eschıe udwig eine allgemeıne Reichsversamm -
ung ach AttignY. Und als Bischöf{fe, bte un geistliche Maänner SOWI1E
auch die Grolsen seines Reiches ZUL era zusammengeruifen
suchte zuerst mıiıt seinen Brüdern sich versöhnen, die wider ihren
illen hatte önchen scheren lassen,; annn aber überhaupt mıt eIr,
welchen irgendeine ränkung zugefügt annn aber bekannte
öffentlich, gefehlt en un übernahm, das Beispiel des alsers heo-
dOs1us nachahmend, eine freiwillige ulßle, sowohl für jenes es als auch
für das, Was seinem eigenen Neffen Bernhard geü hatte; und indem
CI es derartige, Was als VO ihm oder VO  w seinem ater aus  c
irgendwo auffinden konnte, 1rc reiche Almosenspenden, eindringliche
Gebete der Dıiener CAÄANSU eigene uße sühnte, suchte W die Gottheit

versöhnen, als ob das, Was jeden ach dem Gesetz getroffen hatte,
olge seiner eigenen Grausamkeit SEWESCH wäre  4141' uch die anwesenden

mediaevall, serla 1989 637-648; Boshof, Ludwig der Fromme (wıe Anm 6)
141514 /

Vgl Schie{ffer, DIie Karolinger (wıe Anm >) 139 der VOo  — „moralischer Belastung“*
spricht. de ab 741 qu ad 829, quı dicuntur Anna-Vgl Annales regn] Francorum 1n
les Laurissenses malores ei Einhardiıi, hrg Friedrich Kurze (MGH SRG), Hannover

1895, 821, 156 un! S22 58;  StrOoNOMUS, ıta Hludowicı imperatoris, 1ın Thegan,
Dıe aten Kalser Ludwigs Astronomus, Das en Kaiser Ludwigs, nrg TN! Iremp
(MGH SRG SC ed 64) Hannover 1995, 56 402-—-407; ıta Adalhardiı, hrg eOT:
Heinrich 1n MG  F 2ZE Hannover 1829, 524-—532, 45 un: 49—50U, 529

Kasten, Adalhard VO  . Corbile (wie Anm 33 E sieht keine besonderen nNnlas-
TÜr den politischen Kurswechsel Ludwigs mıt Ausnahme des Todes Benedikts VO  -

Anılane E 1ur Schief{ffer, Dıe Karolinger (wie Anm. >) I3 dominilert dagegen dieser

politische Vorteil, den der Kaiser un:' den veränderten personellen Bedingungen CI-

zielen konnte
41 Astronomus, 1ıta Hludowicı (wıe AN:  g 39) Anno UNC sequente domnus ImMpe-

raCconventum generalem cotıre ıussıt In hoc l0co, CU1US est vocahbulum Attın1acus. In qUO CONMVOCd-

HIS ad concılıum episcop1S, abbatıbus, spiritalibusque VIrIS, nNechNon regni SUul procerıbus, prımoO
gquidem atrıbus reconciliarı tudult, qU0S Invıtos adtondı fecerat, deinde omnıbus quibus aliquid
laesurae intulısse videbatur. Post AaecC autem palam PYTTASSE CONfeSSUS esT, et imıtatus Theodosii

Z7KG DE Band 2000/1



Kirchenpolitik des KOöni1gs der Königspolitik der Kirche? 11

Bischö{ie bekannten, ach eigenen Worten Urc das kaiserliche
Beispiel, Schuld aıH sich geladen haben?2. ach einhelliger un Jungst
bekräftigter Forschungsmeinung brachte udwig mıt diesem auch IUr die
Zeitgenossen spektakulären Akt aufi eindringliche eIse die PE Qualität
des VO  - ihm verkörperten christlichen, verantwortungsbewulsten un
gleich normatıven Könıgsamtes ZU Ausdruck*> „Noch estimmte der
Kalser das Geschehen, un die gemelinsame Verantwortun pragte Denken
un Handeln der Führungsschicht  ME Gegenüber dieser als Bewertung
überaus wohlwollenden Einschätzung Ludwigs gilt CS allerdings eden-
ken onnte eın DIs 1naum praktizierter Vorgang den Betroffenen e1in-
Sl  1e€  ien Ludwigs selbst überhaupt gee1ignet erscheinen, eine Herr-
schaft oder besser 8l ‚Herrscherethos‘ jestigen, GdAs VO  e Anfang
erkennbar bestritten wurde un: bere1its OolilenDar gravierenderen Kon-
likten geführt hatte? Tatsäc  A0 Wal das Kalsertum des Theodosius In DE
ehrten wWI1e In königsnahen reisen prasent, CS galt als Vorbild TÜr die Herr-
schait Ludwigs des Frommen, nicht zuletzt aufgrun der beiden auferleg-
en Kirchenbuße*>?. eug dieser Umstand paralleler Phänomene jedoch
davon, dafls erstens die Beteiligten ihr Handeln ewollt antiken Vorbild
ausgerichtet en und dafß zweıtens die Konsequenzen, die sich den
aktuellen Bedingungen entwickelten, 1mM vorhinein abschätzbar Ja
überhaupt abgeschätzt werden konnten? Dürtite INa  _ dieses ungewöÖhnli-
imperatorıis exemplum, poenitentiam spontaneam suscepıit, IAM de his, GUAM QUdE Adversus Bern-
hardum nepotem gessera proprium; Corr1gens, $1 qu1d talıum vel vel SUO gestum FED-
perıre alıicubı potuit, eleemosınarum etiam largıtione plurımarum, sed Servorum Christı OTd-

HOoNuUumM Instantıa, HecHOan et propria satisfactione, deo divinıtatem sıbı placare curabat, quası A4ecC
GUAE legalıter UNUMGUEMGUE decucurreranlt, S$Ud4 fuerant crudelitate; vgl uch AN-
nales regnı Francorum Anm 39} 822, 158 Domnus Iimperator consılıo CUÜU. ePISCOPIS

optimatıbus SULS habıto fratrıbus SUlS, qUOS INVItOS ‘“ ondere IUSSIL, reconcılıatus est [AM de hoc
ACLO qU AM et de hı1s, QUAE EFYgA Bernhardum filıum fratrıs SUl Pıppını NecHhon el his, GQUAE CLIrCa
Adalhardum abbatem e  'atrem P1US Walahum SUNL, publicam confessionem ecCı et yaenl-
entiam egıt, vgl Thegan, esta Judowicı imperatoris, 1n Thegan, DIie aten Kalser Lug-
WIgs Astronomus, Das en Kalser Ludwigs (wie Anm 39) 23 Tertio dıe pyost MIS-
sionem UMINUM Bernhardus 27 Quod Aaudiens ıimperator, CÜU. dolore flevit multis fem.-

poribus, confessionem OmMMNIDUS ePISCOPIS SUlS, IUd1ICL0 poenıtentiam suscepit
propter hoc LANTUM, QuU14 HON prohibuit consiliarıts SU1S ANMNC debilıtatem hanc CAUSAM

MU pauperibus propter purgatıonem anımae SUdE, vgl 1fa dalhardi (wıe Anm 39)
s 530

MG  m apı . NT. 174, + 57 L: hier S De1i 1g1tur omnipotent1s Inspiratione vestroque
DLISSIMO studio admonuitt, vestroque et1iam saluberriımo exemplo provocatı, confitemur, NOS In plurıi-
hus IOcCıs qUAM moOdo AUT ratıo Aaut posstbilitas PNUMETATE permitta fam IN 1ta QUAMGUE doctrina
et minister10 neglegentes extitisse.

43 Schie{fer, Die Karolinger (wıe Anm. Z Boshofl, Ludwig der Fromme (wıe
Anm 6) FARZI 1 dem In Attıgny SOWIl1eE 1 November 823 au{f der Synode 1ın Com-
piegne diskutierten Problem der Entiremdung VO  . Kirchengütern vgl Egon Boshof,
Erzbischof Agobard VO  , Lyon Leben und Werk a O8 Kölner historische Abhandlungen
73); Ööln-Wien 1969, 4 —1 Kasten, Adalhard VO  - Corbie (wıie Anm X3 143

Boshof, Ludwig der Fromme Anm. 6) 149
Vgl Rudolf Schie({ifer, Von Mailand nach ( anossa. Eın Beitrag AUT Geschichte der

christlichen Herrscherbuße VO  3 Theodosius GT. bis HeinrichI 1n 52
333-370, hier 257 E} NION, Fürstenspiegel (wıe Anm 32) 442446
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che orgehen nicht auch als Flucht ach VOTIIN1 ıIn einer TÜr den Neuerer
höchst kritischen Situation interpretieren?*°

Fın weıteres Mal erscheint das Verhältnis VO KOöni1g un Kirche Urc
eine Außerung des On1gs virulent. FE der Admonitio ad regnı Ordi-
1165 des Jahres Q75 beansprucht Ludwig wiederum In sehr pragnanter
€e1Ise die ekannten Grundsätze se1INES königlichen Selbstverständnisses.
Neu erscheint jedoch die programmatische Zuspitzung: Im Dienst Tür DAX el
Iustitia wird dem König die Posiıtion der NM DETSONA zugewilesen, die als
admonitor TÜr alle anderen Stände wirke; diesen komme lediglich eiINeEe er-
stützende Funktion als adıutores Und ihnen zaäahlen auch die Bischöfe,
denen die Erfüllung ‚innerkirchlicher‘ uligaben eingeschärft werden?®.
enn der KOni1g allein „muls mi1t Gottes es korrigieren  /149. eın
Procedere ZUT wechselseitigen Kontrolle VO  3 König un: Bischöfen wird In
dem Kapitular vorgesehen?®. Trotzdem wird INla  a eneilgt da
diese Außerungen nicht LL1UT hochgebildeten Theologen oder politisch SENSI-
blen kirc  1ICcCHEN Amtstragern zugleic anmaßend erschienen seın dürfiten
ennn Ludwig oreilit 116er doch gallız offensichtlich un bewußt die auch In
karolingischer Zeıt bekannte un berühmte Unterscheidung des Papstes
Gelasius AUS$S dem Jahre 496 VO  . geistlicher un weltlicher Gewalt auf
„Zwel sind CS nämlichMonika Suchan  12  che Vorgehen nicht auch als Flucht nach vorn in einer für den ‚Neuerer‘  höchst kritischen Situation interpretieren?*®  Ein weiteres Mal erscheint das Verhältnis von König und Kirche durch  eine Äußerung des Königs virulent. In der Admonitio ad omnes regni ordi-  nes des Jahres 825* beansprucht Ludwig wiederum in sehr prägnanter  Weise die bekannten Grundsätze seines königlichen Selbstverständnisses.  Neu erscheint jedoch die programmatische Zuspitzung: Im Dienst für pax et  iustitia wird dem König die Position der summa persona zugewiesen, die als  admonitor für alle anderen Stände wirke; diesen komme lediglich eine unter-  stützende Funktion als adiutores zu. Und zu ihnen zählen auch die Bischöfe,  denen die Erfüllung ‚innerkirchlicher‘ Aufgaben eingeschärft werden*®.  Denn der König allein „muß mit Gottes Hilfe alles korrigieren“*?. Sogar ein  Procedere zur wechselseitigen Kontrolle von König und Bischöfen wird in  dem Kapitular vorgesehen?°. Trotzdem wird man geneigt zu vermuten, daß  diese Äußerungen nicht nur hochgebildeten Theologen oder politisch sensi-  blen kirchlichen Amtsträgern zugleich anmaßend erschienen sein dürften.  Denn Ludwig greift hier doch ganz offensichtlich und bewußt die auch in  karolingischer Zeit bekannte und berühmte Unterscheidung des Papstes  Gelasius I. aus dem Jahre 496 von geistlicher und weltlicher Gewalt auf:  „Zwei sind es nämlich ..., durch die an oberster Stelle diese Welt regiert  wird: die geheiligte Autorität (auctoritas) der Bischöfe und die kaiserliche  4% Boshof, Ludwig der Fromme (wie Anm. 6) 148, sieht den Episkopat in Attigny,  ohne dies weiter zu erläutern, „auf dem Höhepunkt seiner Geltung“.  %7 MGH. Cap 1, Nr. 150, 303-307.  4 Ebd., c. 2, 303: Sed quoniam complacuit divinae providentiae nostram mediocritatem ad  hoc constituere, ut sanctae suae ecclesiae et regni huius curam gereremus, ad hoc certam et nos et  filios ac socios nostros diebus vitae nostrae optamus, ut tria specialiter capitula et a nobis et a vobis,  Deo opem ferente, in huius regni adminstratione specialiter conserventur: id est ut defensio et exal-  tatio vel honor sanctae Dei ecclesiae et servorum illius congruus maneat et pax et iustitia in omni  generalitate populi nostri conservetur; c. 3, 303: Sed quamquam summa huius ministerii in no-  stra persona consistere videatur, tamen et divina auctoritate et humana ordinatione ita per partes  divisum esse cognoscitur, ut unusquisque vestrum in suo loco et ordine partem nostri ministerii ha-  bere cognoscatur; unde apparet, quod ego omnium vestrum admonitor esse debeo, et omnes vos no-  stri adiutores esse debetis.  %9 Ebd., c. 15, 305: ... nos ... qui omnia Deo auxiliante corrigere debemus. — Zur Admoni-  tio bzw. dem Verhältnis von König und Herrschaftsträgern vgl. auch Josef Semmler,  Reichsidee und kirchliche Gesetzgebung bei Ludwig dem Frommen, in: ZKG 71 (1960)  37-65, hier 39 f.; Anton, Fürstenspiegel (wie Anm. 32) 404—-408 413-415; Fried, Der  karolingische Herrschaftsverband (wie Anm. 13) 30ff.; Hannig, Consensus fidelium  (wie Anm. 16) 268-270.  50 MGH. Cap 1, Nr. 150, c. 14, 305: Et quoniam, sicut diximus, unusquisque vestrum par-  tem ministerli nostri per partes habere dinoscitur, volumus studere, aut per clamatores aut per alia  quaelibet certa inditia aut per missos nostros quos ad hoc ordinaverimus, qualiter unusquisque in  hoc certare studuerit, et per commune testimonium, id est episcoporum de comitibus, comitum de  episcopis, comperire, qualiter scilicet comites iustitiam diligant et faciant, et quam religiose episcopi  conversentur et praedicent, et amborum relatu de aliorum fidelium in suis ministeriis consisten-  tium aequitate et pace atque concordia cognoscere. Similiter etiam volumus, ut omnes illis et illi om-  nibus, de communi societate et statu a nobis interrogati, verum testimonium sibi mutuo perhibere  possint.  ZKG 111. Band 2000/1Urc die oberster Stelle diese Welt reglert
wird: die geheiligte Autoritat (auctoritas) der Bischöfe un die kaiserliche

Boshofl, Ludwig der Fromme (wıe Anm. 6) 148, S1e den Episkopat 1n Attigny,
hne 1es welıter erläutern, au dem Höhepunkt seiner Geltung  M

MG  - Gap S Nr. 150 303—307.
Ebd., Z 303 Sed gquon1am complacuıt diıvinae providentiae nNostram mediocritatem ad

hoc constituere, uUt sSanctlae SUde ecclestae regn1 AUI1US gereremMUSs, ad hoc certfam el HOS

filios SOCLOS NOStros diebus vVitae NOSsSIrae 'DLIAMUS, Ul fr1a spectaliter capıtula nobıs vobis,
Deo ODDE ferente, In AUIUS regni adminstratione spectaliter CONMSErVeNTur. id est uft efensi0 exal-
'atıo vel honor sSancltlae De1 ecclestae et SEeTVOTUM ıllius mMmaneat et ıustitia In MN
generalitate populi nostrı CONSETrVeELUFrF; 3, 303 Sed Ahu1us miniıster1ı In
SIra PDETSONAd Consistere videatur. amen divina auctorıtlate humana Ordınatıone 1ta DET partes
diviısum PsSsE COgnoSscCItur, ut UNUSGUISGUE Vestrum IN SUO I0cC0O et ordine partem nostrı ministerı ha
ere COGNOSCALUF; nde apparert, quod CgO OMNIUM vestrum admonitor Pesse debeo, el Vos
Str1 adıutores PE debetis

Ebd., E3 305Monika Suchan  12  che Vorgehen nicht auch als Flucht nach vorn in einer für den ‚Neuerer‘  höchst kritischen Situation interpretieren?*®  Ein weiteres Mal erscheint das Verhältnis von König und Kirche durch  eine Äußerung des Königs virulent. In der Admonitio ad omnes regni ordi-  nes des Jahres 825* beansprucht Ludwig wiederum in sehr prägnanter  Weise die bekannten Grundsätze seines königlichen Selbstverständnisses.  Neu erscheint jedoch die programmatische Zuspitzung: Im Dienst für pax et  iustitia wird dem König die Position der summa persona zugewiesen, die als  admonitor für alle anderen Stände wirke; diesen komme lediglich eine unter-  stützende Funktion als adiutores zu. Und zu ihnen zählen auch die Bischöfe,  denen die Erfüllung ‚innerkirchlicher‘ Aufgaben eingeschärft werden*®.  Denn der König allein „muß mit Gottes Hilfe alles korrigieren“*?. Sogar ein  Procedere zur wechselseitigen Kontrolle von König und Bischöfen wird in  dem Kapitular vorgesehen?°. Trotzdem wird man geneigt zu vermuten, daß  diese Äußerungen nicht nur hochgebildeten Theologen oder politisch sensi-  blen kirchlichen Amtsträgern zugleich anmaßend erschienen sein dürften.  Denn Ludwig greift hier doch ganz offensichtlich und bewußt die auch in  karolingischer Zeit bekannte und berühmte Unterscheidung des Papstes  Gelasius I. aus dem Jahre 496 von geistlicher und weltlicher Gewalt auf:  „Zwei sind es nämlich ..., durch die an oberster Stelle diese Welt regiert  wird: die geheiligte Autorität (auctoritas) der Bischöfe und die kaiserliche  4% Boshof, Ludwig der Fromme (wie Anm. 6) 148, sieht den Episkopat in Attigny,  ohne dies weiter zu erläutern, „auf dem Höhepunkt seiner Geltung“.  %7 MGH. Cap 1, Nr. 150, 303-307.  4 Ebd., c. 2, 303: Sed quoniam complacuit divinae providentiae nostram mediocritatem ad  hoc constituere, ut sanctae suae ecclesiae et regni huius curam gereremus, ad hoc certam et nos et  filios ac socios nostros diebus vitae nostrae optamus, ut tria specialiter capitula et a nobis et a vobis,  Deo opem ferente, in huius regni adminstratione specialiter conserventur: id est ut defensio et exal-  tatio vel honor sanctae Dei ecclesiae et servorum illius congruus maneat et pax et iustitia in omni  generalitate populi nostri conservetur; c. 3, 303: Sed quamquam summa huius ministerii in no-  stra persona consistere videatur, tamen et divina auctoritate et humana ordinatione ita per partes  divisum esse cognoscitur, ut unusquisque vestrum in suo loco et ordine partem nostri ministerii ha-  bere cognoscatur; unde apparet, quod ego omnium vestrum admonitor esse debeo, et omnes vos no-  stri adiutores esse debetis.  %9 Ebd., c. 15, 305: ... nos ... qui omnia Deo auxiliante corrigere debemus. — Zur Admoni-  tio bzw. dem Verhältnis von König und Herrschaftsträgern vgl. auch Josef Semmler,  Reichsidee und kirchliche Gesetzgebung bei Ludwig dem Frommen, in: ZKG 71 (1960)  37-65, hier 39 f.; Anton, Fürstenspiegel (wie Anm. 32) 404—-408 413-415; Fried, Der  karolingische Herrschaftsverband (wie Anm. 13) 30ff.; Hannig, Consensus fidelium  (wie Anm. 16) 268-270.  50 MGH. Cap 1, Nr. 150, c. 14, 305: Et quoniam, sicut diximus, unusquisque vestrum par-  tem ministerli nostri per partes habere dinoscitur, volumus studere, aut per clamatores aut per alia  quaelibet certa inditia aut per missos nostros quos ad hoc ordinaverimus, qualiter unusquisque in  hoc certare studuerit, et per commune testimonium, id est episcoporum de comitibus, comitum de  episcopis, comperire, qualiter scilicet comites iustitiam diligant et faciant, et quam religiose episcopi  conversentur et praedicent, et amborum relatu de aliorum fidelium in suis ministeriis consisten-  tium aequitate et pace atque concordia cognoscere. Similiter etiam volumus, ut omnes illis et illi om-  nibus, de communi societate et statu a nobis interrogati, verum testimonium sibi mutuo perhibere  possint.  ZKG 111. Band 2000/1HOSMonika Suchan  12  che Vorgehen nicht auch als Flucht nach vorn in einer für den ‚Neuerer‘  höchst kritischen Situation interpretieren?*®  Ein weiteres Mal erscheint das Verhältnis von König und Kirche durch  eine Äußerung des Königs virulent. In der Admonitio ad omnes regni ordi-  nes des Jahres 825* beansprucht Ludwig wiederum in sehr prägnanter  Weise die bekannten Grundsätze seines königlichen Selbstverständnisses.  Neu erscheint jedoch die programmatische Zuspitzung: Im Dienst für pax et  iustitia wird dem König die Position der summa persona zugewiesen, die als  admonitor für alle anderen Stände wirke; diesen komme lediglich eine unter-  stützende Funktion als adiutores zu. Und zu ihnen zählen auch die Bischöfe,  denen die Erfüllung ‚innerkirchlicher‘ Aufgaben eingeschärft werden*®.  Denn der König allein „muß mit Gottes Hilfe alles korrigieren“*?. Sogar ein  Procedere zur wechselseitigen Kontrolle von König und Bischöfen wird in  dem Kapitular vorgesehen?°. Trotzdem wird man geneigt zu vermuten, daß  diese Äußerungen nicht nur hochgebildeten Theologen oder politisch sensi-  blen kirchlichen Amtsträgern zugleich anmaßend erschienen sein dürften.  Denn Ludwig greift hier doch ganz offensichtlich und bewußt die auch in  karolingischer Zeit bekannte und berühmte Unterscheidung des Papstes  Gelasius I. aus dem Jahre 496 von geistlicher und weltlicher Gewalt auf:  „Zwei sind es nämlich ..., durch die an oberster Stelle diese Welt regiert  wird: die geheiligte Autorität (auctoritas) der Bischöfe und die kaiserliche  4% Boshof, Ludwig der Fromme (wie Anm. 6) 148, sieht den Episkopat in Attigny,  ohne dies weiter zu erläutern, „auf dem Höhepunkt seiner Geltung“.  %7 MGH. Cap 1, Nr. 150, 303-307.  4 Ebd., c. 2, 303: Sed quoniam complacuit divinae providentiae nostram mediocritatem ad  hoc constituere, ut sanctae suae ecclesiae et regni huius curam gereremus, ad hoc certam et nos et  filios ac socios nostros diebus vitae nostrae optamus, ut tria specialiter capitula et a nobis et a vobis,  Deo opem ferente, in huius regni adminstratione specialiter conserventur: id est ut defensio et exal-  tatio vel honor sanctae Dei ecclesiae et servorum illius congruus maneat et pax et iustitia in omni  generalitate populi nostri conservetur; c. 3, 303: Sed quamquam summa huius ministerii in no-  stra persona consistere videatur, tamen et divina auctoritate et humana ordinatione ita per partes  divisum esse cognoscitur, ut unusquisque vestrum in suo loco et ordine partem nostri ministerii ha-  bere cognoscatur; unde apparet, quod ego omnium vestrum admonitor esse debeo, et omnes vos no-  stri adiutores esse debetis.  %9 Ebd., c. 15, 305: ... nos ... qui omnia Deo auxiliante corrigere debemus. — Zur Admoni-  tio bzw. dem Verhältnis von König und Herrschaftsträgern vgl. auch Josef Semmler,  Reichsidee und kirchliche Gesetzgebung bei Ludwig dem Frommen, in: ZKG 71 (1960)  37-65, hier 39 f.; Anton, Fürstenspiegel (wie Anm. 32) 404—-408 413-415; Fried, Der  karolingische Herrschaftsverband (wie Anm. 13) 30ff.; Hannig, Consensus fidelium  (wie Anm. 16) 268-270.  50 MGH. Cap 1, Nr. 150, c. 14, 305: Et quoniam, sicut diximus, unusquisque vestrum par-  tem ministerli nostri per partes habere dinoscitur, volumus studere, aut per clamatores aut per alia  quaelibet certa inditia aut per missos nostros quos ad hoc ordinaverimus, qualiter unusquisque in  hoc certare studuerit, et per commune testimonium, id est episcoporum de comitibus, comitum de  episcopis, comperire, qualiter scilicet comites iustitiam diligant et faciant, et quam religiose episcopi  conversentur et praedicent, et amborum relatu de aliorum fidelium in suis ministeriis consisten-  tium aequitate et pace atque concordia cognoscere. Similiter etiam volumus, ut omnes illis et illi om-  nibus, de communi societate et statu a nobis interrogati, verum testimonium sibi mutuo perhibere  possint.  ZKG 111. Band 2000/1qul OMMNILA Deo auxılıante corrigere debemus Zur Admoni-
t10 bzw. dem Verhältnis VO Oönig und Herrschaftsträgern vgl uch OSsSe Semmler,
Reichsidee un! kirchliche Gesetzgebung bei udwig dem Frommen, 1n ZK  s S 1960
37-65, hier nton, Fürstenspiegel (wıe Anm. 32) 404 —408 413-—-415; rIe' Der
karolingische Herrschaftsverband (wıe Anm 13) (F Hannig, COoNnsensus fidelium
(wıe Anm. 16) 268270

MG  T Cap 1 Nr. 150 L 305 FEt QUONLAM, SICut diXIMuSs, UNUSAUISGUE vVestrum PUaT-
fem minısterı nostrı DEr partes habere dinoscitur, volumus studere, aut DET clamatores AuUTt per Hia
quaelibet Certa NnNdiıtıa AuUTt DEr MISSOS NOSLroSs qU OS ad hoc ordinaverımus, qualiter UNUSGAUISGUE IN
hoc certare studuerit, DEr COMPMLINÜUHNE testiMOon1um, ıd est epIsSCOHOorUmM de comitibus, Comıtum de
ePISCOPIS, comperıre, qualiter scılicet comıtes ıustitiam diligant et facıant, el qUAM religiose epIscCopL
COM versentur praedicent, amborum relatu de alıorum fidelium IN SULS mMinisteriıLs Consisten-
Hum aequitate el DACE concordia COGQNOSCETE, Sımilıter et1am volumus, ut ıllıs IIı
nibus, de COMMUNL socıetate nobhıs interrogati, testLıMmon1ıum <ıhı MUTIUO perhibere
possint.

ZK\  C A Band 2000/1



Kirchenpolitik des KOn1gs der Königspolitik der Kirche?

Gewalt (potestas) Von diesen beiden 1st die Last der TI1estier I1150O schwerer,
als S1€e aııch selbst für die Onıge der Menschen VOT Gottes Gericht Rech-
NUuNg abzulegen haben“?!. Den pastoralen priesterlichen Vorrang, der der
Gleichrangigkeit kaiserlicher Rechnung ragt, EerseiIzt Ludwig He
eIme buchstäblich monarchische Ordnung der ecclesia. Darüber hinaus stellt

damıiıt die weitgehend akzeptierte kirchenrechtliche egelung In rage,
dals Geweihte L11UTr HTE Ihresgleichen gerichtet werden können”?. Obwohl
unmittelbare theologische Stellungnahmen wWI1e auch kirchenpolitische Re-
aktionen. des betroflfenen Episkopates nicht uberheiert sind, en sich
doch die Randbedingungen des Verhältnisses VOoO  _ König un Bischöfen
euttilic verändert: Ludwig rhöhte mıt einer derartigen Stellungnahme
zweilelscochne politisch den Druck, dem P} ach den Mikerfolgen der JUng-
sten Vergangenheit ausgesetzt BEWESICH seıin dürfte Der Eriolgszwang War
gewachsen, un Ludwig INag auf diese €e1IsE vielleicht den Ver-
such Hie  me aben, mıt eiıner nunmehr ‚dogmatischen‘ Flucht ach
VOTN eiNe Entlastung herbeizuführen

1InNe In Aachen nde des Jahres 828 agende Reichsversammlung
markiert sicherlich den entscheidenden Wendepunkt, der offenbart, da
die bisher mehr schlec oder recht gehaltene Stabilität der sakral begrün-
deten Reichsregierung nachhaltig AdUuUSs dem Gleichgewicht geraten war>?>?.
Politische, militärische SOWI1E sittlich-moralische Probleme verlangten Ent-
scheidungen un eın entsprechendes Handeln diese Funktion als akrale
Spltze der ecclesia eriullen WarTl! dem On1g wider alle, VOL em wider
die eigenen Erwartungen, nıcht gelungen. Seılit S26 summMlerten sich Eıin-

In verschiedenen Grenzgebieten: der Araber In die Mark der iDeri-
schen Halbinsel, der ulgaren In annon1en; der ma[fsgeblicher Mit-
wirkung Ludwigs getauifte un verbündete Dänenkönig Harald WaT! VCI-
trıieben worden; die eweils eingeleiteten bwehrmaßnahmen Urc

Gelasius E S 1 D „Famuli Vesirae pletatıs“ Kaiser Theodosius (494) 1n
Quellen Z Geschichte des Papsttums un des römischen Katholizismus, NECUu
bearb ufl hrg urt Aland, Von den niangen bis ZU Tridentinum, Tübingen
1967, Nr. 462, 222-223, hierD Duo quıppe SUNT quibus princıpaliter MUNdUS hıic regitur,
auctorıtas Sacralta pontifıcum ef regalıs7 IN quıbus Ggraulus DONduUSs est sacerdotum
QUANLO etiam DTO LDSIS regibus homınum IN diuino reddituri Sunt eXxamıne ratiıonem; vgl allgem.

Gelasius Walter Ullmann, Der Grundsatz der Arbeitsteilung bei Gelasius Es 1In: HJ O7
08 1978) 41—70; ders., Gelasius 492-—-496). Das Papsttum derender patantı-
ke ZU Mittelalter D7 Papste und Papsttum 18), Stuttgart 198

32 Zur Rezeption des Gelasius vgl allgem. Knabe, Dıe gelasianische Zweigewal-
tentheorie bis ZU Ende des Investiturstreits A Historische Studien 292} Berlin 1936;
Anton, Fürstenspiegel (wıe Anm 32 ZUL[I kirchenrechtlichen Straigewalt egenüber
Priestern vgl Albert Michael Koeniger, DIie Sendgerichte 1n Deutschland A Veröfifentli-
chungen aQus dem Kirchenhistorischen Seminar München 11 €1 Nr. 2) München
1907, 1928:; Oo1gt, aa und Kirche (wıe Anm. L3} 2768 arl Leo Noethlichs, Materla-
lien ZU Bıschof{fsbild aus den spätantiken Rechtsquellen, In AL 1973 28-59,

>3 Zur Aachener Versammlung vgl Bernhard S1Imson, Jahrbücher des Fränkischen
Reiches Ludwig dem Frommen EW Jahrbücher der Deutschen Geschichte), Bde.,
LeipzigsE 257—-292; Ganshoft, Am Vorabend der erstien Krıse (wıe Anm 8)
43—-47.
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hochrangige Vertraute und Verwandte Hoflf endeten 1mM grolisen un
SaNzZCIl kläglich?*; darüber hinaus vermehrte Sich OllenDar iın Dreıten Be-

völkerungsschichten Unzufriedenheit ber den Le  nswandel 1mM allge-
meıInen und den des Klerus 1mM besonderen; e kurslerten Geschichten
ber das Auifitreten VO  — Damonen, Ja 6S grassierte PUIC nNgs VOIL dem Aus-
TC V{  - Naturkatastrophen??. SC  1e  1C 1St die auft der Ordinatio Im-
peru ußende politische Machtbalance innerhalb der Dynastıe se1t 823
prinzipie In rage geste worden AIr die Geburt eines weılteren legiti-
TE  — Ludwigsohnes, des spateren Karl des Kahlen?®.

Auft der In Aachen tagenden Versammlung präsentierte 1U der e1INs
entmachtete un wieder 1ın Amt un Wüuüurden eingesetzte Wala einNne chrift,
1n der sich kritisch mıt der aktuellen politischen SOWI1E der geistig-morali-
schen Lage 1mM Reich auseinandersetzte?/. Als Konsequenzen ordert der Abt
VO  3 Corbie, „dafßs der alser un König seıine Pflicht rfüllt, nichts Fremdes
betreibe, sondern das leiste, War dem Gesetz zufolge diesem eigen ISt; el
soll 61 nichts unterlassen, weil ihn aiur der Herr VOTL seın Gericht ziehen
wird. DIie Bischö{ife und Dıener der Kirchen jedoch sollen das Lun, Was 1mM
besonderen Gottes ist“>S. Nichts anderes also als die Irennung der ‚Gewal-
ten‘; die sorgfältige Abgrenzung der Aufgabenbereiche ordert Wala egen-
ber Ludwigs DbIis In geäulserten Königsgedanken signalisiert C£H; dals die-
SCS Konzept zumindest den gegebenen Umständen weder theolo-
giSC och kirchenpolitisch tragfähig WATr.

Vgl Astronomus, ita IudowicIi (wie Anm 39) 39—44; Annales Fuldenses S1Ve
Annales regnı Francorum orientalis, hrg Friedrich kKkurze (MGH SRG), Hannover
1891, 829, Z IS Annales regnı Francorum (wie Anm 39) 826, 168—-171, ST
KE/7O2 f 828, 1774 SOWI1E S1imson, Jahrbücher (wıe Anm. 34) %- 288-—-291; Ganshof, Am
Vorabend der ersten Kriıise (wie Anm S) 40—43; Brunner, Oppositionelle Gruppen (wıe
Anm 35) 1091 _ Krah, Absetzungsverfahren (wıe Anm 33) S A

Vgl Simson, Jahrbücher (wıe Anm. 3:3) I3 301—309; uletzt Boshof, Ludwig der
Fromme (wıe Anm 6) RSS

Vgl Boshofl, Erzbischof Agobard (wıe Anm 43) 199—208; ders., udwig der From-
(wie Anm 6) 178—-180); siehe uch untifen bei Anm FA

Paschasius Radbertus, Epitaphium rsenil, hrg TINS Dümmler P 2 Abhandlun-
SCIl der Königl. Preuss. Akademıie der Wissenschalten Berlin), Berlin 1900, 4: }
vgl Weinrich, Wala (wie Anm 33) 61-—68; NION, Fürstenspiegel (wıe Anm 32} 202
204; Bosho(lL, Erzbischo{i Agobard (wıe Anm 43) 196 f Hannig, Consensus fidelium (wie
Anm 16) O25

Paschasius Radbertus, Epitaphium rsen1ıl (wie Anm 57} 1L, sSL imperator
FÜ SUO Macıpatus officio, NecCc alıena sed QUAE Sul IUTIS competunt proprıaq, preter-
mittat El qu14 PTO his OMMNMNIDUS adducet CÜ OMINUS In IUd1CLO: ePISCOPUS eri et miniıstrı EC-

clesitarum, speclalius qQUdeE De1 SUNLT, Deinde reX rectiores In 'g ‘'ales constitualt, quales
e0s OMINUS dılıgenter IN lege perquirere IuDEerl, IN qu1ibus reX DTO quibus SECHTUÜUS mMmaneal,
qU OS utique probos ad regendum populum SANCIUM De1 1doneos COGNOSCAL, HON secundum PDTO-
Dr1058 1bitus qu1 ei faveant, sed quli avarıtıam oderint, Deum zustitiam 1ligant, CU1IUS profec-
LO officium est, SCHLDET YUAdE recta 1usta SUNT disponere et QUAE depravata corrigere. 10qQU1N [U,
TEX, 1S1 Servaverıs quod preceptum esT, fortior Hhı CYUuCIatus instat, OMMNIDUS In le, $1 avertatur
Deus, NUÜUS interıtus. Ideo providendum nıhıl neglegas, qu14 In fe UNO, secundum Salomonem,
tOot1USs stabılimentum est regn1; IN divinıs autem ultra fe [a Ludwig der Fromme | Ingeras
GQU A expedlat...
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Kirchenpolitik des Königs der Königspolitik der Kirche?

- anz offensichtlich Drachte Wala die Haltung der Mehrheit des
Episkopates DA Ausdruck: enn beschlossen wurde ZU einen eın allge -
me1ınes Fasten, das alle Stände bzw. erSsSohen ZU[r Umkehr und damit e1-
e ANSCHICSSCHECNHN uße iuühren sollte, damit der In der Situation erkannte
Zorn Gottes besänftigt werden konnte. Zum anderen wurde eın placıtum GE
nerale eplant, das Salız konkret die Lebensführung jedes einzelnen SOWI1E
VOTLI em den KOni1g ä18 „PersohH un ın seiner „AmtsIührung“ „Korrigie-
ren  *. sollte Die den Priıestern €l zukommende Au{fgabe wird wlilederum
In OolienDar Sgallız bewußlt gezeichnetem Kontrast ZUT Admonitio Ludwigs
umschrieben: CS stehe fest, dals die Priester das auserwählte Volk Gottes sSCe1-

und das göttliche Schwert auf Erden, das el ber die Süunder, führ-
ten?? DIie ebenAI Stellungnahme 1st 'eil der sog  ten Relatio epIS-
CODOTLUIN, In der die dann kurze Zeit späater In Parıis versammelten Bischöfe
die Quintessenz ihrer Beschlüsse Tormuliert hatten, S1Ee udwig dem
Frommen auft einem Reichstag 1mM August &29 Orms übergeben®®. In
der Relatio formulieren S1E das Amt der Apostelnach{folger als Kernbestand-
teil der christlichen Religionsausübung. ennn C5 enthalte den Aulftrag, das
ihnen an  d „Gottesvolk ZU ewligen Leben iühren“; das edeute
konkret die Gestaltung VO  — „Lebenswandel“, .Lehre“; Sittlichkeit und Pre-
digt c ständige „Korrekturen“®!. DIie Geistlichkeit beanspruchte also
A338 das für sich, Wäas der König ihr de facto entziehen wollte, dem selbst
aber OllenDar nicht gerecht geworden 1st DIie VO Ludwig AuUus der Balance
gebrachte gelasianische Kompetenzverteilung zwischen den Gewalten 1St
mıiıt anderen Worten wieder 1NSs rechte Lot gerückt worden.

MG  T Cap Z NrT. 196, 26-—50, Nam CUM divinus imperıum vobıs divinıtus
COMMISSUM INterius exter1usque merI1to NOSIrae INIQULLALIS multifarıis attereret cladıbus, prudenter
anımadvertentes, quod a4ecC HNONNISI 1USto Udi1t10 De1 evenırent, ıllico scr1ıptis seren1tatiıs vestrae
HNO praeterito CUNCLOS agecclestarum pasto: admonui1stis, Ul, qu14 constabat P0S speculatores Do-
MINI exıistere et gladıum divinumDterram, ıd estDpeccatores Deum, grassarı, meminerıint
speculationis SUde 1EIUNMNLO FTLduano ab Oomnıbus generalıter peracto UNUSGUISGUE IN quolibe OT-
Ine DOSItuUS diligenter conscıientiam S$Ua4m convenıret eT, uhı Deum offendisse cognoscebat, Matu-
rato DF poenıtentiae satisfactionem corrigere HON ıfferret. In quibus et1am apıcıbus Inserere vobhıs
placuit, UT, $1 Deus undıique ot1um vobis trıbueret, In hoc placıtum vestrum generale CONM-
S$SUMere voluissetis, ut prımum, QUICQUL IN vobıis, 1d est In DETSONMNA et mıinıster10 vestro, corrigendum
Inveniretur, Domino auxılıante corrigeretis, deinde, QUICUMUE INn OMNMNIbUuSs Ordınıbus imper11
vestrı Deo displiceret, Inquireretis SECHNdUM eIUS voluntatem CUM 1delium Vestrorum
ad tramıtem rectitudinis revocaretis.

Vgl nton, Fürstenspiegel (wıe Anm. 329 210
MGH Cap Z Nr. 196, bzw. XVI, Igitur qu1a ’'onstat religionem chrıstianam

DEresapostolorum salubrıter administrarı populisque ad vıtam aeler; ducatum exhi-
erı debere, DrTIMO NeEecessarıum IUdicavimus, UT, QUICGQUN In nobis reprehensıbile SaCrISque M1-
nisteriis, qu1ıbus Ndigni MANCIPAMUT, INCONVENLENS el indecens contrarıumque videbatur, tOotfo ad-
ISU Domino OPDEM ferente corrigeremus, 1d est IN ıta NOSIra doctrina conversatione el
probitate el Studio predication1s In consacerdotum et mMINnIıStrorum subiectorumque HNOSLIrOorum
Correctione diligentiorem deinceps 78 MN studi1o sollicıtudine provıdentiam adhıbe:
S uUut NOS HON LANIUmM In mMmundanıs cupiditatibus et CUFIS sollicitudinıbus, sed yotıus In di
VINIS officiis Inplicaremus el IN SCOolis habendis IN educandıs mMilıtibus sSanclae aeccleste ODeram
daremus: GQUde NOSs Deo miserante IN Oomnibus DTO VIrıDus Imitarı, ad nNostram UNLVer-

salutem CUPIMUS, IN quantium nobıs divina favente gratia sacerdotalıs 1Der{tas optatum
ot1um adtrıbutum fuerit.



Monika Suchan

DDas anvıslerte Konzil wurde als vier ın verschiedenen Diozesen des Re1li-
ches paralle agende Synoden 1mM folgenden Jahr 829 organıslert. Da die 1n
Aachen In Gang gebrachte Entwicklung aufti diesem orum sehr konsequent
umgesetzt worden Ist, davon ZEeEUSCH die allein überlieierten un bereits Z71-
lerten Akten der In arls beratenden Versammlung®“, Maßgeblich miıtge-
staltet hatte sowohl deren Verlauf als auch die gefällten Beschlüsse olilenDar
Bischof ONas VO  > Orleans, dessen als eigenständiges Werk ekannter Fuür-
stenspiegel auTiiallende Übereinstimmungen 1n Argumentatıion und OrTMUu-
lierungen mıiıt den Synodalbeschlüssen auifiwelIlst. Vermutlich benutzte ONas
seiINeE chrift als Vorlage be1l der Redaktion der ın Parıs bezogenen ellung-
nahmen des Episkopates®?. Diıesem Umstand INa anderem die (AN2«
derung des Parıser Textes In ZWeEI Bücher verdanken se1N; das uch
behandelt das dogmatische Fundament der christlichen Religion un die

der priesterlichen irten. das zweıite Dbiletet einen Fursten- un alen-
spiegel®.

Das Verhältnis der ‚Stände‘ innerhalb der als Heilsordnung GOttes gedeu-
Welt 1st gemä den Pariser Beratungen epragt 1r den 1N-

dent wWI1e weltimmanent wirkenden Vorrang der rlester. SIie fungieren als
Mittler zwischen Ott un: den Menschen, indem S1€E die Gebote des Glau-
bens In ihrer Eigenschalt als Nach{olger der Apostel Cn Lalen einschliefß-
ich der Fursten übermitteln®?. Dıiese dogmatischen Fundamente werden In
den ersten Kapiteln des 1DEeNuSs sacerdotale 1m einzelnen dargelegt. In AD5=

ZAIT Konzeption dieser ‚allgemeinen Versammlung‘ un der besonderen un  107
der Bischoöfie vgl uch die zitierte Relatio ep1scCoporum (MGH GCap Z NrT. 196) Nier
YUAE et1am statuıstis IN partıbus imper11 vestr1ı CONVeENTUS epIsSCOpOrUmM UNO eodemque
tempore fıer1, IN quibus tractarent, quaererent C' De1 adıutori0 Invenırent de CAUSIS ad re-

ligionem chrıistianam pertinentibus, qu1d princıpibus el reliquo pnOopulo vel 1ta,
Ul divina auctor1ıtas ocet, AUT alıter flenerelur, vel qu1id inde Aaut LoLo dimıIssum P ul
NON teneretur; deinde quid In LPSOTUM, gul pastores populı constituti SUNL, mor1ibus, Cconversatıiıone

actıbus INquirı possıt, quod divinae regulae Aauclorıtalii HON concordaret, simulque INVenl-
reiur, QUAE OCCaAS1IONES IN ULroque Ordıne ıd effecerunt, Ut recto ramıte devıiassent, el quicquid de
hI1s Inventum fuisset, vestrae celsitudinı NOolum acerent. Quod, UT Deus dedit, facere CUFAVI-
MUÜS el IN subhıectis capıtulis adnotavımus; Konzilsakten VO.  — Parıis: MG  ur CONc BA Nr. >0D,
605—680; vgl allgem. S1MSON, Jahrbücher (wıe Anm 23) 312-—-319; NIionNn, Fürstenspie-
ge] (wıe Anm 32) 204-210; Ders.,; Zum politischen Konzept karolingischer Synoden
un ZUr karolinigischen Brüdergemeinschaft, ıIn HJ 4979 55—132; Hartmann, DIie
Synoden der Karolingerzeit (wie Anm. 4) 156118

63 Edition des Fürstenspiegel 1ın ecan eVIrON, Les idees politico-religieuses d’un
eveque du IX“ siecle. Jonas d’Orleans er s()  — „De institutione regla”, Etude T1 CT1-
1que, Parıs 1930, 123—194; den redaktionellen Abhängigkeiten des Parıser Konzils-
texties und des Fürstenspiegel vgl Joachim Scharf, tudien maragdus un Jonas, In

1961 333-—-384, 371—384; NION, Fürstenspiegel (wle Anm 32) 210-231, bes
ATı FPerdinand Werner, Hludovicus ugustus GOouverner l’empiıre chretien Idees

el realites, 1n Charlemagne’s Heıir (wie Anm 6) 3—-123, hier
MG  an COonc Z Nr. >0D, 609649 (liber prımus), 649680 (liber secundus).

65 MG  T Conc Z Nr. >0D, 608 Hos quıppe 'onstat VICarı0s PSSE apostolorum el Iuminarıa
MUNndl. Per hos LGg1tur doctrinam ales antıque PULSSIML princıpes sıhz SU1SQUE fideliter
crediderunt misericordiam propıitiarı diıviınam. Nec Inmerı1to, quıppe qu14 NOveran Domi-
HÜ praecepisse DEr Aggeum prophetam, ut sacerdotes de lege Domuini1 Interrogarentur.
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Kirchenpolitik des KoOni1gs der Königspolitik der Kırche?

olge un: Argumentatıon tragen sS1e Sanz olilenDar der auch einleitend a SC-
deuteten ‚Notlage‘ Rechnung, In der die Konzilsteillnhnehmer das Reich Ollen-
sichtlich sahen: Wenn die Menschen Gottes Gebote handelten, DIO-
VoOzlerten sS1e seinen Zorn un! eizten ihr Heil auis piel; die erforderliche
„Genugtuung“ sSEeI eINZIE HIC eiNe NS  enNe „Bulse“ erreichen®®.
Der Glaube den dreieinigen ott ordere den Menschen ZUE Handeln
heraus; Vergebung TÜr begangene Sunden se1 möglich Urc das Wirken des
eiligen Ge1lstes In der Taufife un In der Buße 4E SE elementaren Formen
der correcti0 Sind ausschlie ßli die usübung des Priesteramtes gebun-den®‘ Auf der Grundlage der gelasianischen Unterscheidung VO  - geistlicher
und weltlicher Gewalt innerhal des ecclesiae Iungieren SOMItT die TIE -
stier gemä den VO  5 Isıdor VO  e evilla SOWI1E Rulinus übernommenen Be-
griffen als die VO  — ott die S 7 (potestas) erhalten aben,
ber Volk un: KOönig urteilen (recte iudicare)°®. eNau dies hatte Ludwig
In seiner Admonitio ler Jahre als grundlegende Au{igabe für das KO6-
nıgsamt In NsSpruc&d un War daran gescheitert.

Das für se1ıne Amtsiührung un Person formulierte Herrscherethos VCI-
langte In etzter KONsequenz die VO  5 den Bischöfen gezeigte Reaktion.
ennn Orlentierung In der Welt konnte 1Ur eine permanente Suche ach
Gottes Offenbarung In direkten Oder mittelbaren Fingerzeigen gewährlei-
Sten Wenn sich demnach ottes auch un besonders 1m esScCANIC der
Königsherrschaft offenbarte, die Christus auft Erden vertrat, diese sich aber
nicht als heilbringend erwıes, mulste vielleicht die Art der Stellvertretung
anders gedeutet werden: nıicht allein der König sollte als monarchische Splt-

die ecclesia lenken, sondern bei AaNSgEINESSCHNET Kompetenzverteilung mıt
ihm die bischöflichen Apostelnachfolger.

Die aus bischöflicher Sicht NS!  eCNeE Deflfinition des ONn1gs bleiben
die Verlasser nicht schuldig. Wiederum mıt eZug auft Isıdor tellen S1€E dem

IUdicare des bischöflichen rector das des fürstlichen reX4}über®? Als LLUr „zeitlich herrschender“/© „Iu. die gerechten Urteile aus  «x

Ebd., 606 In trıbulatione ETgO multifarıisque adversitatihbus el calamitatihbus mundı HON
dissimulanter. sed humauliter veracıterque SUNtT expetenda suffragia divina.Kirchenpolitik des Königs oder Königspolitik der Kirche?  47  folge und Argumentation tragen sie ganz offenbar der auch einleitend ange-  deuteten ‚Notlage‘ Rechnung, in der die Konzilsteilnehmer das Reich offen-  sichtlich sahen: Wenn die Menschen gegen Gottes Gebote handelten, pro-  vozierten sie seinen Zorn und setzten ihr Heil aufs Spiel; die erforderliche  „Genugtuung“ sei einzig durch eine angemessene „Buße“ zu erreichen®®.  Der Glaube an den dreieinigen Gott fordere den Menschen zum Handeln  heraus; Vergebung für begangene Sünden sei möglich durch das Wirken des  Heiligen Geistes in der Taufe und in der Buße. Diese elementaren Formen  der correctio sind ausschließlich an die Ausübung des Priesteramtes gebun-  den®’. Auf der Grundlage der gelasianischen Unterscheidung von geistlicher  und weltlicher Gewalt innerhalb des corpus ecclesiae tungieren somit die Prie-  ster - gemäß den von Isidor von Sevilla sowie Rufinus übernommenen Be-  griffen — als rectfores, die von Gott die Vollmacht (potestas) erhalten haben,  über Volk und König zu urteilen (recte iudicare)°®. Genau dies hatte Ludwig  in seiner Admonitio vier Jahre zuvor als grundlegende Aufgabe für das Kö-  nigsamt in Anspruch genommen —- und war daran gescheitert.  Das für seine Amtsführung und Person formulierte Herrscherethos ver-  langte in letzter Konsequenz sogar die von den Bischöfen gezeigte Reaktion.  Denn Orientierung in der Welt konnte nur eine permanente Suche nach  Gottes Offenbarung in direkten oder mittelbaren Fingerzeigen gewährlei-  sten. Wenn sich demnach Gottes Wille auch und besonders im Geschick der  Königsherrschaft offenbarte, die Christus auf Erden vertrat, diese sich aber  nicht als heilbringend erwies, mußte vielleicht die Art der Stellvertretung  anders gedeutet werden: nicht allein der König sollte als monarchische Spit-  ze die ecclesia lenken, sondern bei angemessener Kompetenzverteilung mit  ihm die bischöflichen Apostelnachfolger.  Die aus bischöflicher Sicht angemessene Definition des Königs bleiben  die Verfasser nicht schuldig. Wiederum mit Bezug auf Isidor stellen sie dem  recte iudicare des bischöflichen rector das recte agere des fürstlichen rex gegen-  über®?, Als nur „zeitlich herrschender“?° „führt er die gerechten Urteile aus“  ° Ebd., 606 f.: In tribulatione ergo multifariisque adversitatibus et calamitatibus mundi non  dissimulanter, sed humiliter veraciterque sunt expetenda suffragia divina. ... His et his similibus  salutiferis documentis [genannt wurden Beispiele für reges idolatriae] datur intelligi, quod  Deus, bona cuncta iubens malaque omnia vetans, saepissime humane fragilitatis peccatis offensus  et ad iracundiam provocatus, per paenitentiae tamen dignam satisfactionem ab humanis erratibus  Suae severitatis debitam suspenderit vindictam, adeo ut quem moles peccaminum provocaverat ad  ultionem actuum pravorum correctio flexerit ad misericordissimam propitiationem.  ®7 Ebd., c. 1, 609: ... et credere, quod per Spiritum sanctum remissio peccatorum in baptisma-  te conferatur et quod fidelibus in ecclesia Christi, eiusdem sancti Spiritus dono, per ministerium sa-  cerdotale et per penitentiam remissio peccatorum indubitanter adtribuatur.  %® Ebd., c. 18, 625: ... quia, ut Isidorus in libro sententiarum scribit, rectores a Deo solummo-  do, non a subditis sunt iudicandi et pro moribus reprobis tolerandi magis quam a plebe sunt  distringendi. In ecclesiastica historia Constantinus imperator episcopis ait: Deus vos constituit sacer-  dotes et potestatem vobis dedit de nobis quoque iudicandi; et ideo nos a vobis recte iudicamur, vos  autem non potestis ab hominibus iudicari; vgl. auch Anton, Fürstenspiegel (wie Anm. 32)  207-210; Ders., Zum politischen Konzept (wie Anm. 62) 68-70.  ° MGEHE. Conc 2,2, Nr. 50D, c. 55 bzw. libellus II, c. 1, 649: Cap. I. Quid sit rex, quid esse  quidve cavere debeat. Rex a recte agendo vocatur.  79 Ebd., 651: Item Isidorus: Qui intra saeculum bene temporaliter imperat ... .  Ztschr.f.K.G.HıIs hıis Sımılıbus
salutiferis documentis |Igenann wurden Beispiele für gi idolatriae] datur intelligı, quod
DEeus, ONa CUNCLa ıubens malaque OMMN1G VveLlans, saepissime humane fragilitatis neccatıs offensus
ef ad Iracundiam PTOVOCALUS, DET pnaenıtentiae amen dignam satısfactionem ab humanıs erratıbus
S$U4ade severıtatiıs debitam suspenderıt vindictam, deo ul qUEM moles peccamınum provocaverat ad
ultionem ACIUUM correctio flexerit ad MI1iser1icordissımam propıitiationem.

Ebd., I 609Kirchenpolitik des Königs oder Königspolitik der Kirche?  47  folge und Argumentation tragen sie ganz offenbar der auch einleitend ange-  deuteten ‚Notlage‘ Rechnung, in der die Konzilsteilnehmer das Reich offen-  sichtlich sahen: Wenn die Menschen gegen Gottes Gebote handelten, pro-  vozierten sie seinen Zorn und setzten ihr Heil aufs Spiel; die erforderliche  „Genugtuung“ sei einzig durch eine angemessene „Buße“ zu erreichen®®.  Der Glaube an den dreieinigen Gott fordere den Menschen zum Handeln  heraus; Vergebung für begangene Sünden sei möglich durch das Wirken des  Heiligen Geistes in der Taufe und in der Buße. Diese elementaren Formen  der correctio sind ausschließlich an die Ausübung des Priesteramtes gebun-  den®’. Auf der Grundlage der gelasianischen Unterscheidung von geistlicher  und weltlicher Gewalt innerhalb des corpus ecclesiae tungieren somit die Prie-  ster - gemäß den von Isidor von Sevilla sowie Rufinus übernommenen Be-  griffen — als rectfores, die von Gott die Vollmacht (potestas) erhalten haben,  über Volk und König zu urteilen (recte iudicare)°®. Genau dies hatte Ludwig  in seiner Admonitio vier Jahre zuvor als grundlegende Aufgabe für das Kö-  nigsamt in Anspruch genommen —- und war daran gescheitert.  Das für seine Amtsführung und Person formulierte Herrscherethos ver-  langte in letzter Konsequenz sogar die von den Bischöfen gezeigte Reaktion.  Denn Orientierung in der Welt konnte nur eine permanente Suche nach  Gottes Offenbarung in direkten oder mittelbaren Fingerzeigen gewährlei-  sten. Wenn sich demnach Gottes Wille auch und besonders im Geschick der  Königsherrschaft offenbarte, die Christus auf Erden vertrat, diese sich aber  nicht als heilbringend erwies, mußte vielleicht die Art der Stellvertretung  anders gedeutet werden: nicht allein der König sollte als monarchische Spit-  ze die ecclesia lenken, sondern bei angemessener Kompetenzverteilung mit  ihm die bischöflichen Apostelnachfolger.  Die aus bischöflicher Sicht angemessene Definition des Königs bleiben  die Verfasser nicht schuldig. Wiederum mit Bezug auf Isidor stellen sie dem  recte iudicare des bischöflichen rector das recte agere des fürstlichen rex gegen-  über®?, Als nur „zeitlich herrschender“?° „führt er die gerechten Urteile aus“  ° Ebd., 606 f.: In tribulatione ergo multifariisque adversitatibus et calamitatibus mundi non  dissimulanter, sed humiliter veraciterque sunt expetenda suffragia divina. ... His et his similibus  salutiferis documentis [genannt wurden Beispiele für reges idolatriae] datur intelligi, quod  Deus, bona cuncta iubens malaque omnia vetans, saepissime humane fragilitatis peccatis offensus  et ad iracundiam provocatus, per paenitentiae tamen dignam satisfactionem ab humanis erratibus  Suae severitatis debitam suspenderit vindictam, adeo ut quem moles peccaminum provocaverat ad  ultionem actuum pravorum correctio flexerit ad misericordissimam propitiationem.  ®7 Ebd., c. 1, 609: ... et credere, quod per Spiritum sanctum remissio peccatorum in baptisma-  te conferatur et quod fidelibus in ecclesia Christi, eiusdem sancti Spiritus dono, per ministerium sa-  cerdotale et per penitentiam remissio peccatorum indubitanter adtribuatur.  %® Ebd., c. 18, 625: ... quia, ut Isidorus in libro sententiarum scribit, rectores a Deo solummo-  do, non a subditis sunt iudicandi et pro moribus reprobis tolerandi magis quam a plebe sunt  distringendi. In ecclesiastica historia Constantinus imperator episcopis ait: Deus vos constituit sacer-  dotes et potestatem vobis dedit de nobis quoque iudicandi; et ideo nos a vobis recte iudicamur, vos  autem non potestis ab hominibus iudicari; vgl. auch Anton, Fürstenspiegel (wie Anm. 32)  207-210; Ders., Zum politischen Konzept (wie Anm. 62) 68-70.  ° MGEHE. Conc 2,2, Nr. 50D, c. 55 bzw. libellus II, c. 1, 649: Cap. I. Quid sit rex, quid esse  quidve cavere debeat. Rex a recte agendo vocatur.  79 Ebd., 651: Item Isidorus: Qui intra saeculum bene temporaliter imperat ... .  Ztschr.f.K.G.et credere, quod DEr Spirıtum SANCIUM reM1SS10 peccatorum IN aptısma-
fe conferatur el quod fıdelıbus IM eccles1ia Christt, eiusdem sanctı ‚pIrıILuSs dono, per minısterıum
cerdotale el DEr penitentiam remM1SS10 DeECCaLlorum indubitanter adtrıbuatur.

Ebd., 1 625Kirchenpolitik des Königs oder Königspolitik der Kirche?  47  folge und Argumentation tragen sie ganz offenbar der auch einleitend ange-  deuteten ‚Notlage‘ Rechnung, in der die Konzilsteilnehmer das Reich offen-  sichtlich sahen: Wenn die Menschen gegen Gottes Gebote handelten, pro-  vozierten sie seinen Zorn und setzten ihr Heil aufs Spiel; die erforderliche  „Genugtuung“ sei einzig durch eine angemessene „Buße“ zu erreichen®®.  Der Glaube an den dreieinigen Gott fordere den Menschen zum Handeln  heraus; Vergebung für begangene Sünden sei möglich durch das Wirken des  Heiligen Geistes in der Taufe und in der Buße. Diese elementaren Formen  der correctio sind ausschließlich an die Ausübung des Priesteramtes gebun-  den®’. Auf der Grundlage der gelasianischen Unterscheidung von geistlicher  und weltlicher Gewalt innerhalb des corpus ecclesiae tungieren somit die Prie-  ster - gemäß den von Isidor von Sevilla sowie Rufinus übernommenen Be-  griffen — als rectfores, die von Gott die Vollmacht (potestas) erhalten haben,  über Volk und König zu urteilen (recte iudicare)°®. Genau dies hatte Ludwig  in seiner Admonitio vier Jahre zuvor als grundlegende Aufgabe für das Kö-  nigsamt in Anspruch genommen —- und war daran gescheitert.  Das für seine Amtsführung und Person formulierte Herrscherethos ver-  langte in letzter Konsequenz sogar die von den Bischöfen gezeigte Reaktion.  Denn Orientierung in der Welt konnte nur eine permanente Suche nach  Gottes Offenbarung in direkten oder mittelbaren Fingerzeigen gewährlei-  sten. Wenn sich demnach Gottes Wille auch und besonders im Geschick der  Königsherrschaft offenbarte, die Christus auf Erden vertrat, diese sich aber  nicht als heilbringend erwies, mußte vielleicht die Art der Stellvertretung  anders gedeutet werden: nicht allein der König sollte als monarchische Spit-  ze die ecclesia lenken, sondern bei angemessener Kompetenzverteilung mit  ihm die bischöflichen Apostelnachfolger.  Die aus bischöflicher Sicht angemessene Definition des Königs bleiben  die Verfasser nicht schuldig. Wiederum mit Bezug auf Isidor stellen sie dem  recte iudicare des bischöflichen rector das recte agere des fürstlichen rex gegen-  über®?, Als nur „zeitlich herrschender“?° „führt er die gerechten Urteile aus“  ° Ebd., 606 f.: In tribulatione ergo multifariisque adversitatibus et calamitatibus mundi non  dissimulanter, sed humiliter veraciterque sunt expetenda suffragia divina. ... His et his similibus  salutiferis documentis [genannt wurden Beispiele für reges idolatriae] datur intelligi, quod  Deus, bona cuncta iubens malaque omnia vetans, saepissime humane fragilitatis peccatis offensus  et ad iracundiam provocatus, per paenitentiae tamen dignam satisfactionem ab humanis erratibus  Suae severitatis debitam suspenderit vindictam, adeo ut quem moles peccaminum provocaverat ad  ultionem actuum pravorum correctio flexerit ad misericordissimam propitiationem.  ®7 Ebd., c. 1, 609: ... et credere, quod per Spiritum sanctum remissio peccatorum in baptisma-  te conferatur et quod fidelibus in ecclesia Christi, eiusdem sancti Spiritus dono, per ministerium sa-  cerdotale et per penitentiam remissio peccatorum indubitanter adtribuatur.  %® Ebd., c. 18, 625: ... quia, ut Isidorus in libro sententiarum scribit, rectores a Deo solummo-  do, non a subditis sunt iudicandi et pro moribus reprobis tolerandi magis quam a plebe sunt  distringendi. In ecclesiastica historia Constantinus imperator episcopis ait: Deus vos constituit sacer-  dotes et potestatem vobis dedit de nobis quoque iudicandi; et ideo nos a vobis recte iudicamur, vos  autem non potestis ab hominibus iudicari; vgl. auch Anton, Fürstenspiegel (wie Anm. 32)  207-210; Ders., Zum politischen Konzept (wie Anm. 62) 68-70.  ° MGEHE. Conc 2,2, Nr. 50D, c. 55 bzw. libellus II, c. 1, 649: Cap. I. Quid sit rex, quid esse  quidve cavere debeat. Rex a recte agendo vocatur.  79 Ebd., 651: Item Isidorus: Qui intra saeculum bene temporaliter imperat ... .  Ztschr.f.K.G.QU14, ul Isıdorus IN TO sententiarum scr1ıbıit, rectiores Deo solummo-
do, HON subdıitis SUNMntTt Iudicandı et DFrO moribus reprobis tolerandı MAglS YQU A plebe SUNMNTL
distringendi. In ecclestastica hıstoria Constantiınus ımperator epPISCOPIS aıt. Deus Vos Constituıt sacer-
dotes potestatem vobhıs dedit de nobiıs GQUOGUÜE IuUdicandı; et 1deo HOS vobhıs ecte IUdIcamur, Vos
ulem HON potestis ab hominıbus IUdIcart; vgl uch nton, Fürstenspiegel (wıe Anm S
20751 Derss Zum politischen Konzept (wıe Anm 62) 68—-70

MG  z Conc 2A2 Nr. >0D, >> DZw. ibellus 1, ® 649 Cap Quid sıt VEX, qu1id PSSE
qu1idve CAdvere debeat. Rex recte agendo VOCaLur.

Ebd., 65 Item Isıdorus: Qul1 intra saeculum ene temporaliter mperatKirchenpolitik des Königs oder Königspolitik der Kirche?  47  folge und Argumentation tragen sie ganz offenbar der auch einleitend ange-  deuteten ‚Notlage‘ Rechnung, in der die Konzilsteilnehmer das Reich offen-  sichtlich sahen: Wenn die Menschen gegen Gottes Gebote handelten, pro-  vozierten sie seinen Zorn und setzten ihr Heil aufs Spiel; die erforderliche  „Genugtuung“ sei einzig durch eine angemessene „Buße“ zu erreichen®®.  Der Glaube an den dreieinigen Gott fordere den Menschen zum Handeln  heraus; Vergebung für begangene Sünden sei möglich durch das Wirken des  Heiligen Geistes in der Taufe und in der Buße. Diese elementaren Formen  der correctio sind ausschließlich an die Ausübung des Priesteramtes gebun-  den®’. Auf der Grundlage der gelasianischen Unterscheidung von geistlicher  und weltlicher Gewalt innerhalb des corpus ecclesiae tungieren somit die Prie-  ster - gemäß den von Isidor von Sevilla sowie Rufinus übernommenen Be-  griffen — als rectfores, die von Gott die Vollmacht (potestas) erhalten haben,  über Volk und König zu urteilen (recte iudicare)°®. Genau dies hatte Ludwig  in seiner Admonitio vier Jahre zuvor als grundlegende Aufgabe für das Kö-  nigsamt in Anspruch genommen —- und war daran gescheitert.  Das für seine Amtsführung und Person formulierte Herrscherethos ver-  langte in letzter Konsequenz sogar die von den Bischöfen gezeigte Reaktion.  Denn Orientierung in der Welt konnte nur eine permanente Suche nach  Gottes Offenbarung in direkten oder mittelbaren Fingerzeigen gewährlei-  sten. Wenn sich demnach Gottes Wille auch und besonders im Geschick der  Königsherrschaft offenbarte, die Christus auf Erden vertrat, diese sich aber  nicht als heilbringend erwies, mußte vielleicht die Art der Stellvertretung  anders gedeutet werden: nicht allein der König sollte als monarchische Spit-  ze die ecclesia lenken, sondern bei angemessener Kompetenzverteilung mit  ihm die bischöflichen Apostelnachfolger.  Die aus bischöflicher Sicht angemessene Definition des Königs bleiben  die Verfasser nicht schuldig. Wiederum mit Bezug auf Isidor stellen sie dem  recte iudicare des bischöflichen rector das recte agere des fürstlichen rex gegen-  über®?, Als nur „zeitlich herrschender“?° „führt er die gerechten Urteile aus“  ° Ebd., 606 f.: In tribulatione ergo multifariisque adversitatibus et calamitatibus mundi non  dissimulanter, sed humiliter veraciterque sunt expetenda suffragia divina. ... His et his similibus  salutiferis documentis [genannt wurden Beispiele für reges idolatriae] datur intelligi, quod  Deus, bona cuncta iubens malaque omnia vetans, saepissime humane fragilitatis peccatis offensus  et ad iracundiam provocatus, per paenitentiae tamen dignam satisfactionem ab humanis erratibus  Suae severitatis debitam suspenderit vindictam, adeo ut quem moles peccaminum provocaverat ad  ultionem actuum pravorum correctio flexerit ad misericordissimam propitiationem.  ®7 Ebd., c. 1, 609: ... et credere, quod per Spiritum sanctum remissio peccatorum in baptisma-  te conferatur et quod fidelibus in ecclesia Christi, eiusdem sancti Spiritus dono, per ministerium sa-  cerdotale et per penitentiam remissio peccatorum indubitanter adtribuatur.  %® Ebd., c. 18, 625: ... quia, ut Isidorus in libro sententiarum scribit, rectores a Deo solummo-  do, non a subditis sunt iudicandi et pro moribus reprobis tolerandi magis quam a plebe sunt  distringendi. In ecclesiastica historia Constantinus imperator episcopis ait: Deus vos constituit sacer-  dotes et potestatem vobis dedit de nobis quoque iudicandi; et ideo nos a vobis recte iudicamur, vos  autem non potestis ab hominibus iudicari; vgl. auch Anton, Fürstenspiegel (wie Anm. 32)  207-210; Ders., Zum politischen Konzept (wie Anm. 62) 68-70.  ° MGEHE. Conc 2,2, Nr. 50D, c. 55 bzw. libellus II, c. 1, 649: Cap. I. Quid sit rex, quid esse  quidve cavere debeat. Rex a recte agendo vocatur.  79 Ebd., 651: Item Isidorus: Qui intra saeculum bene temporaliter imperat ... .  Ztschr.f.K.G.Ztschr.1.K.G.



Moniıka Suchan

(1udicıa rectia peragenda) /1 Von den 7ANITEeIiCNeEnN Konkretisierungen dieser
Amtsdeftfinition In den Pariser Beschlüssen sel]len TE die wesentliche Ver-
pflichtung ZUE „Wahrung VO  e FPFrieden un Eintracht“ SOWI1E der Schutz der
Kirchen genannt/*. DIie den bischöflichen Apostelnachfolgern übertragene

für das Seelenheil er Christen einschließlich des ONn1gs als zentrale
Au{fgabe des aubens klassıliziert also auch A fürstliche Pflichten als
nachgeordnet.

Zwel Fragen drängen sich aufi erstens ach den Gründen un zweıitens
acn den KOnsequenzen dieses gravierenden Kurswechsels des Episkopates
DZW. der VO  — ihm VOISCHOININCLLCIL Umverteilung theologisc legitimierter
Macht zwischen König und Geistlichkeit. Dıe HA wenige Monate spater mı1t
dem Jahr S30 einsetzenden Ereignisse erleichtern eine Antwort 110
scheinbar. enn VO  e diesem Zeitpunkt wurde Ludwig der Fromme VO  —
einer beinahe unübersichtlichen Abiolge VO verschiedenen Au{fständen In
schwerste Bedrängnis gebracht. An ihnen auch die eintlußreichsten
un dem König nächsten stehenden Bischöfe beteiligt‘?. Den unmittel-
baren nla dari I1a  en In machtpolitischen Auseinandersetzungen UuU-

ten, die innerhalb der königlichen Familie und des Hoflfes ausbrachen: Lue-
WI1g hatte den Grafen Bernhard, eimen erwandten seıner Frau Judith, als
Kammerer eingesetzt, der AIs eın Gegengewicht den VOoO  y seıiten des äalte-
sten Sohnes Lothar befürchteten „Ranken“ wirken sollte/4 Lothar hatte
sich bereits In den VOTANSCHANSCHCHN Jahren immer welter VO ATlr enNnt-
fernt, 1U mulste für die Ausstattung des nachgeborenen Ha  TuUuders
Karl die grölsten machtpolitischen pfer erbringen: den Vorrang den
königlichen Brüdern, Alemannien, das sa Churrätien un Teile Bur-
gunds SOWIE die Kaiserwürde”?.

Unstimmigkeiten den Au{iständischen, insbesondere innerhalb der
karolingischen Familie, ließen diese CONIUFAaLtIO ZWal chnell scheitern/®,

Ebd., P 652 Quapropter IN throno regimIinIs nOSIEUS est ad IUdICLa rectia peragenda, Ul
LDSE PEr provideat el perquıirat, INn IUdICLO alıquıs verıtate el aequitate declinet.

Vgl {i1wa ebd., 1, 649; B 6552
73 Vgl den Ereignissen S1imson, Jahrbuüuücher (wie Anm. 23) 5 2A1r 350—363;

Tellenbach, DIie geistigen un politischen Grundlagen (wıe Anm 16) 202-—-204; Bund,
Thronsturz (wie Anm 13) 398—-413 Boshof, Einheitsidee (wıe Anm 36) 183-—-185;
Schieffer, Dıe Karolinger (wıe Anm ) E31

Astronomus, ıfa Hludowici WwWıe Anm 39) C:& In etiam COMNVENLTUÜ [d.i der
Wormser Reichstag 529|] comperiens clandestinas CONTIra qQU OS vitae reservaverat
machinationes MOTe Cancrı SETDETE, multorum AanNımoOs quası PeET quosdam CUNICULOS sollıcıtare,
tatuıt CONTIra A0AN Qquası quoddam propugnaculum eri9gere. Nam Bernhardum, eAtenuUus 1SPA-
NIArUuUmM partıum 1Imıtum comıtem, CAMeTAde SUde praefecıit; YUAE res HON SCMINAFILUM discordiae
extinxXıt, sed potius Aaugmentum cCreaviıt; vgl SImson, Jahrbücher (wıe Anm. 53} 1, 330—340;
zuletzt Boshof, Ludwig der Fromme (wie Anm 6) 179
' Diese Entscheidung tiel ebenfalls auft dem Wormser Reichstag 1mM August 829; vgl

Simson, Jahrbücher (wie Anm >3) 1: 32523728
Zu den Ereignissen vgl S1ImMsOoNn, Jahrbücher (wıe Anm. 33 1 352—357; vgl uch

—Äie Einschätzungen über Parteiungen un: otive der Au{fständischen bei Schie{fer, Dıie
Krise des karolingischen Imperi1ums (wıe Anm 6) 11 E Semmler, Renovatlo egn]
Francorum (wıe Anm. A 140—144; Bund, Thronsturz Anm 13) 398—400 a 3-
407; BoshofC, Ludwig der Fromme (wıe Anm 6) 182-184
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Kirchenpoliti des KOni1gs der Onigspolitik der Kirche?

doch beinahe ebenso rasch ildete siıch eine weltere Opposition, deren Ho-
hepunkt die berühmten Ere1ignisse auf dem SOgeNannNLeEN Lügen{eld (ZWI-
schen Stralsburg un asel) 1m Jahre 833 eien Ludwig der Fromme
wurde 1ler VO seıiner Geliolgschaft verlassen un gerlet m die
Gefangenschaft seINerTr alteren SOhne Hıer In Compiegne wurde der Konig
insbesondere VOo  y den beteiligten Bischöfen Z Eintritt ıIn eın Kloster
WI1e einer Kirchenbuße genötigt‘/. Handelten diese Gelstlichen
9888 tatsac  IC als ‚loyale Palastrevolutionäre‘, die die in den dynastischen
Auseinandersetzungen edronNnte Reichseinheit erhalten und damıit die
Monarchie reiten wollten?

uch 1n dieser Sıtuation 1st eine Außerung der In Compiegne handeln-
den 1SCNO[lie überlie{fert, un ZWarT eine ebentz{Talls 1mM nachhinein als Relatio
ep1scoporum bezeichnete Stellungnahme”®. Demnach seilen die 1SsScChOlie
zusammengekomrnen, weil die Zerruttung VO Kirche un Volk un der
Tohende Untergang des Reiches ihr Eingreilen, eben eıne „Korrektur“ CI-
forderten”?. Otıg geworden Waäal dieser Schritt ach ihren Aussagen, nach-
dem ihre priesterlichen Ermahnungen milsachtet worden selen, da
nunmehr die ihres prlesterlichen Intes walten MUSSe erantwor-
Lung Tür die Sıtuation vornehNnmlıc Ludwig, der In jeder Hinsicht
schwerste Versaumnisse geze1igt habe®% Dıie 1SCNOIeEe weılsen auch In die-
SC Fall einleitend die Legıtimilat ihres Eingreifens ach mıiıt der bekannten
Deflfinition ihres mties als VICATI0S Chriısti, denen die Binde- un Lösegewalt

uch hier 11UT knappe Hınwelse für die Ere1igni1isse: vgl S1mSOoNn, Jahrbücher (wıe
Anm >3) Z 63—75; Boshof, Erzbischof Agobard (wıe Anm. 43) 241-251; Bund, TON-
urz wıe Anm 13) 403 Tellenbach, Dıe geistigen un politischen Grundlagen (wıe
Anm. 16) 204 Boshofl, Ludwig der Fromme wıe Anm 6) 192—195 195—203 — Jeweils
mıiıt welteren Hınweilsen.

MG  n Cap 2 NrT. IO 51—58; vgl uch NT. 198, 3O .
MG  T Gap Z Nr. 197 Proinde NOLlum PSSE HNECESSATILUM duxX1Mus omnitbus filiis SaMcCLlade

De1 eccles1iae, PTAEeESECN t1bus scılıcet et futurıs, qualiter HOS ep1SCOPIDimper10 dominı et glorio0sis-
SIM Lotharı imperatoris constitutı ANNO INCArNationis dominı Iesu Christı DCGGAAXXHE INdIC-
t10one XIT HNO sıquidem e1iusdem PrINCIPIS PrImO IMN viıdelicet Octobri apud Compendium
palatıum generalıter CONVENLMUS Mmemoratum princıpem humulıiter AUdIVIMUS. FHt hoc quıdem
IIı SIVEe optımatıbus ıllıus SECU omnı generalitati populi, GQUAE undıque UC confluxerat, manıfesta-

IUXta IMIUNCIUM nobis ministerıium CUFAVIMUS, qualıs sıt V1g0r el $1Ve minısterıum er-
dotale el quali ereatur dammnarı sentent14, qu1 MONITIS sacerdotalihus hedire noluerit. Deinde
am Orato princıpi, GQUAM CUNCLO eIUS populo denuntiare StUdu1mus, ul Domino devotissıme
placere studerent er In quibus eU. offenderant, placare HON dıferrent. Examıiınata quıppe SUNMNT
multa, qUde Per negligentiam IMN hoOc Iimper10 contigerunt, YUdE ad scandalum ecclestiae el ruImam
populı vel regni Interiıtum manıtfestis INdICLLS pertinebant: qUAE HNECESSE eral, Ul C1to corrigerentur
In futuro OMNIDUS MOdIS vVitarentur.

Ebd Ater cetera etiam COoMMemMoOratum est nobis et Omnibus ad memoriam reductum,
qualiter Deus FEgHNUM iıstud PeT adminiıstrationem honae memor1ae Karolıpraestantıssımı Impera-
fOrıSs elPerHraedecessorum SUOTUM aborem pacıfıcum UNILUM nobiliter dilatatumfuerit
domino Ludewıico Iimperatori Deo ad regendum sub Lg: PACE COMMISSUM Dominoque fe-

sub eadem PDACEe, quamdıu idem prınceps Deo tuduıt patern1s exemplis uti honorum ho-
MINUM Consılıis acquiescere CUraVIl, COMSErVatlum manserit, el quomodo IN temporI1s, sicut
OMMNIbuSs manıfestum eral, DET eIUS improvıdentiam vel negligentiam IN fantam venerıt 19NOML-
14M Vilitatem, UT HON solum AMICIS IN moestitiam, sed etiam INIMICIS venerıit INn derisı1ıonem.
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übertragen worden seij®!. Zweiftfelsochne beziehen S1€E sich aul die In arls
Ttormulierten Grundsätze, dUus$ denen TEL OIIlenDar erstmals kirchenrecht-
IC un politische ONSEQUENZEN CZOSCH werden ollten Ludwig ahm
die Kirchenbulßle auft sich un wurde abgesetzt, un ZVWäl divino IusStoque
iudicL0$?

Die SOöhne Ludwigs landen se1it S30 1n ZU eil wechselnden Koalitionen
den ater O  1, weil C1InNE Entmachtung des Kailsers Ausgleich

un Vorbeugung gegenüber bereits erfolgten oder och befürchteten FEın-
en zugunsten des nachgeborenen Karl gewährleisten schilen. Auf{f
diesen „innerdynastischen Machtkampf“®> Lolgte ach un ach eın Grolfs-
teil des Episkopates In die Opposition Ludwig den Frommen
aber betrieb die Mehrheit deren Geistlichkeit insgesamt se1t den enden-
den erJahren einen CHNOTINEN kirchenpolitischen Aufwand, WCI1N S1€e Im
‚Tieisten ihres Herzens Ludwig LIreu SCWESCH seın ollten oOder sich 1mM KONn:-
Lliktfall infach un: ausschließlich der COMNIUrati0o hätten ansc.  l1elsen kön-
HCH; WI1e€e das viellac In anderen Fäallen praktiziert worden ist2$4 arum
hen sich die Bischöfe also überhaupt eiıner tatsachlichen oder verme1ınnt-
lichen iundamentalen Umwertung der kirchenpolitisch definierten Kom-
petenzverteilung 1mM Reich veranlalßt?

Einen spezliellen un einen prinzipiellen Begründungszusammenhang
sollte I1a  nm anführen. Zum einen rieli Ludwig der Fromme innerhalb seıner
Regilerung UrcC die Art, eiNne Machtbalance zwıischen den verschiedenen
politisch wirksamen Kräften herzustellen, immer wieder Konftflikte hervor,
die rasch weıltere TEISE Als gravierendstes Problem hatte sich sicher-
ich die dynastisch edingte rage der Erbteilung des Reiches erwlesen, die
Adus der Sicht der alteren SOöhne nicht befriedigen geklärt worden 1St 1)8a»
Urc erlitten das Oon1ıgtum WI1e die Person Ludwigs einen erheblichen
Macht- un Prestigeverlust, der verstärkt wurde den Vorzeichen eiNes
Urc den On1g selbst gesteigerten Anspruches die sakralen Elemente
seINES mtes Aus diesem Blickwinkel ann INa  - sicherlich VO  w eıiner „tle-
fen Krise  H der „Monarchie“ sprechen®?. Das entstehende Machtvakuum

8 1 Ebd., Omniıbus IN christiana religione COoNstitutis SCLre convenıt, quale Sit minısterium
ePISCOPOTUM, qualisque vigilantia sollicitudo P15s CLIrCca salutem CUNCILOTUM adhıbenda sıt,
QUO0S 'OMnstat PSSE VICArLO0S Chrısti clavigeros regn1 caelorum. Qu1ibus Christo 'ollata est
YUT, quodcumque ligaverint terram, Sıt I1gatum IN caelo, el quodcumque solverint

terram, SIt solutum ef IN caelo |Mt 1 e 9
82 Ebd
83 Boshof, Ludwig der Fromme (wıie Anm 6) 19  N F1 den Auseinandersetzungen

In den etzten Reglerungsjahren Ludwigs vgl Brunner, Oppositionelle Gruppen (wıe
Anm 33 K1 ane Nelson, The Last Years of Louis the Pıous, In Charlemagne’s
Heir (wıe Anm 6) 1471

Zum Konftfliktverhalten vgl allgem. erd Altho{if, Königsherrschaft und Konftflikt-
bewältigung 1m und 11.Jahrhundert, In Frühmittelalterliche Studien 23 1989
265—-290; derTs.;, Genugtuung (satisfactio). Zur Eigenart gütlicher Koni{iliktbeilegung 1Im
Mittelalter, In Joachim Heinzle (Hrg Modernes Mittelalter. Neue Bilder einer populä-
ICMHN Epoche, Frankiurt M.-Leipzig 1994, 247-265; ZUr Herrscherverlassung 1m beson-
deren vgl kKkern, Gottesgnadentum Anm. 10) 146-—160; Bund, Thronsturz (wie
nm 515523

BoshofL, Ludwig der Fromme wıe Anm. 6) 203 1Im Anschluß Schieffer, Die KrIı1-
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Kirchenpolitik des KOnN1gs der Königspolitik der Kirche? T

WIC die Sich dadurch verschärfenden Konflikte eriorderten jedoch be-
sonderen Maßle NI Nstanz übergeordneter Autorıtat die azu der
Lage Wal Macht uszuuben un auft diese eIise politisch rdnend
den das Reich tragenden Kräften wirken DIie Grundlagen diesem
SINN verstandenen Machtausübung wurden den Bedingungen des
archaischen un: zugleic. christianisierten frühmittelalterlichen Franken-

reiches VOL em auch Urc die der Religlositat un die iNr innewoh-
nenden Ormaftıven Kräfite gebilde S1IC funktional der politischen Realıi-
tat umzusetizen WarT PCI definitionem VOT em Aufgabe des ON1gtums
gleich aber auch der kirc  ıchen Amtstrager ihrer Eigenschaft ais ehr-
Autoriıtat Ludwig Waäal Salız offensichtlich diesem Zeitpunkt nicht der
Lage, die vielfäaltigen aktuellen Probleme ITE das SCIIH AT geknüpfte
Handlungs- un Entscheidungspotential lösen.

In ezug auf die Reichsbischöfe erscheint s er raglich, ob C1IHE VO  -
der Forschung his ı ungste Zeit wieder postulierte, VO Episkopat
getragene „Reichseinheitspartel“ nicht zuletzt ITE ihr Aulftreten ı COm-.-
DICSILC ausschlielslich C1I1NEC „Erhöhung“ des ON1gtums Kheiführen oll-
t€86, der viellac desolaten Sıtuation engegenzuwirken. enn versagt
hatte eben die Interpretation des KOn1ıgsamtes HIT Ludwig den Frommen
Und das Onıgtum Wal nicht die alleinige Stellvertretung Christi auft Erden

das hatten die Hauptakteure Zu CHLHNC emacht enn die eologi-
schen Zuspltzungen macht un! kirchenpolitischer Traditionen 1JYIre. Füud-
WI1$8 den Frommen hatten die Ere1ignisse un damit aAaus zeitgenÖössischer
Perspektive Gottes Eingreifen ugen gestrait 1ese Deutung rfiährt auch
HeK zeitgenÖssische Einschätzung der Motive der oppositionellen B1-
schöfe keinen Abbruch die der Forschung wieder als eleg für die
Loyalität der Reichseinheitspartel angeführt wird Wala MmMi1t SCIHNECIN Ver-

bündeten habe nichts den alser Nnie  men vielmehr andelte
(F für Kalser un Reich für das Vaterland un für alle Großen FÜr den Glatui-
ben un Z hre Gottes für die chrıstlıche Religion un! das Wohl der Un-
tertanen®‘ ennn P DE USCrTuC bringt der Chronist da VO den Oppo-
siıt1onellen nicht das KON1gsamt prinziple Frage geste wurde DIie Art
un: eIse WIC CS Ludwig der Fromme Theologie un PraxI1ls ausgefüllt
hatte Iorderte die Mehrheit der en Geistlichkeit ZUT Handeln heraus
AT Ziel un! Zweck verfolgten die Bischöfe el auch den FErhalt der Eın-
eıt des Reiches besonders gegenüber den dynastisch begründeten un!
nicht inklang gebrachten Ansprüchen der Königssöhne enn das Wohl
des Reiches INsgesamıt dürifte INSO realisierbarer erschienen SC1II1 JE efälli-
CI dessen irdisches aup Oott gegenüber SCHHGT Herrschalit en  Fa-

das bedeutete 1U daß die Bischöfe ihre ellung als Apostelnach{folger

des karolingischen Imperi1ums (wıe Anm 6) Schie({ifer, Von Mailand nach Canossa
(wie Anm 45) 355{

Boshof ebd
Paschasius Radbertus Epitaphium TseNNu (wıe Anm SI} 731 Nihil itaque ıdem

Isc ala COMra CESAdrTremM QUAMVIS alıter INSCH malıgnantes sentian sed DTO cesare fecıt LMDETLO
DTrO yaltrıa et DTO Oommnıbus mMail0rıbus ALlyu pro fide elo De1 DTO religione Christianitatis et salute
CLIVIUM ZUT Forschung siehe bei Anm und



Monika Suchan

gegenüber dem König politisch konnten un! mulsten. DıIie Hal-
Lung des Episkopates ausschließlich aus CHMeTr reichskirchlichen Perspekti-

erklären älst demnach wesentliche Bedingungen un Probleme der
Gestaltung der Herrschaftsordnung In der Karolingerzeit unberücksichtigt.
Dabei INa die Einstellung der 1SCNOITEe insgesam gegenüber der Person
Ludwigs des Frommen durchaus indıllerent SCWCESCH se1IN, Was beispielswei-

ın eiNer raschen Wiedereinsetzung des KOn1gs ZU USdrucC gebrac
worden seıINn dürfte®$

nNnier den krisenhaften Bedingungen der Reglerungszeit Ludwigs des
Frommen erschien das Bischoifsamt als Nachfolge der Apostel und theolo-
giSC berufener nterpret der Gebote Gottes zunächst jedenfalls besser e
eignet, die OIllenDar notwendigen cakral begründeten Normsetzungen
reprasentieren und AaNSCINCSSCHECN Entscheidungen malsgeblich mMI1tzu-
wirken. Die machtpolitischen Voraussetzungen In der der
CF und se1it dem Begınn der er Jahre gunstig, dafls diese KOmDpo-

des Bischoisamtes VO  . den Akteuren erkannt und auch eingesetzt
worden IS

Aber WI1E sollte CS weitergehen? 1ne Beseltigung der Monarchie WaT be-
kanntlich nicht beabsichtigt worden; Der eine Verteilung der Herrschaft
konnten sich die Königssöhne nicht CITHSCH) C5 TIehlte zudem Vorstellun-
SCH darüber, WI1€e INan miıt einem abgesetzten, konvertierten, aber immerhin
doch unwiderruflich gesalbten KOn1g umgehen sollte; SC  IC  ich erschien
das orgehen der SOöhne gegenüber dem ater gerade 1n Anbetracht des
christlichen Gebotes der orge und Liebe gegenüber den Eltern es andere
als Erfüllung göttlichen Willens®? Tatsat  1C wurde Ludwig 1m folgenden
Jahr 834 In die kirchliche Gemeinschaft auigenommen un! als ON1g und
Kalser anerkannt, un! die enrhner der Bischöfe erklärte eın welteres Jahr
spater auft einer Reichsversammlung 1ın Diedenhofen die Absetzung für
unkanonisch SOWI1E A1s Jar VO „Böswilligen un: Gottesfeinden“?9. DIie ATa

1e unfen bei Anm
Der kaisertreue Abt des Klosters beispielsweise, Hrabanus Maurus, verlalst

eın ganzes Werk DE honore Darentibus Lilio exhibendo“ (in MG  T Ep Z Nr. 15; D
41 >) vgl den Ereignissen 51mMSOoNn, Jahrbücher wIıe Anm 53 D, 76—78; Schieffer, Dıie
Karolinger wıe Anm >) 133; Boshofl, Ludwig der Fromme (wie Anm. 6) 2037207

Annales Bertinlanıl, hrg eorg altz (MGH SRG), Hannover 1883, 835,
Domuinicae natıvitatis festum hilariter, Drogone fratre SUO Metensı1ıs urbis ePISCODO decentissime
SUSCEDTIUS, INn eadem Civitate caelehbravit. Ibique peractıs festis diebus, ad SUUM palatıum IN Theodo
HIS vıllam est. In GUO et1am CLIrCca SAMNcCLae Martae purificationem CONMVenNTIUM generalemhabuit OMNIUM tOHIUS Iimper1i SUul ep1IsSCOPOorUM et abbatum, am CANONICOTrUM QUAM regula-F1UM. In qUu0 Inter Caeltera ecclestasticae Instituta disciplinae ıllud UMMOPDETE ventilatum esT, quodANNIS priorıbus iıdem religiosissimus imperator malivolorum Deoque adversantium tergıiversationeInmerı1to depositus paterno hereditarioque ‚d honore reg10 NOMINE fuerat; tandemque ab
omnibus Concordıiter UMNAaNıMIteEr Inventum atque firmatum est, UT, Tlorum factionibus divi-

auxılıio CASSalıs, Ipse AVItO restitutus honaorı decorique reg10 merı1to reformatus, deinceps fidelissi-firmissimaque oboedientia subiectione imperator el dominus ab OmMnMnNıbus haberetur. (Quam
InNventionis SUACQUE confirmationis seriem UNUSGUISAUE propri0 Scr1pto comprehendit DTO-priaeque subscriptione roboravit. Ht plenius COP1IOSIUS COMMUNL CUNCLorum descrip-t10Ne IN ANUM COTPDUS IN modum Iıbelli comprehensa tOH1US rel patratıo, qualıiter ACLa, ventilata,Inventa et OMNMNIUM subscriptione denuo digneque fuerit roborata, devotissıma SINCErYISSIMAQUE he-
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Kirchenpolitik des KOönigs der Königspolitik der Kirche?

führer der kirc  1IcNen Opposition WI1eEe Agobard VO LyOn, ESsSsSE VO Amı-
CMNSs, Elias VO  . Iroyes un! Bartholomäus VO Narbonne mulsten Liehen; Ebo
VO  H e1IMS, der 1n Parıs den Vorsiıtz der Synode geführte wurde
abgesetzt un: mıt Klosterhaft elegt71

Verschiedene Ursachen dürften diesem Umschwung zugunstien des al-
ten alsers beigetragenen die fortdauernde Uneinigkeit der Königssöh-

un!: die damit IUr die Betrofifenen In del I3 Kıirche verbundenen HT-
ahrung, dals mıiıt der Entmachtung des ON1gs die vielfältigen Probleme 1m
Reich eben doch nicht gelöst worden sind. Zudem eEerwıes sich die £eSCNIOS-
senheıt innerhal des Episkopates als eıne MNUrTr vorübergehende, zumal Cc5

Ludwig überdies ollenDar gelang, ein1ıge 1SCNOIe politisch auf se1ine eıteziehen??.
War also der STatus QUO ante erreicht, hatte sich der On1g gegenüber den

Bischöfen wieder als alleinıge un umfassende Vertretung Grottes behaup-
tet? Eın 1m Februar 836 1n Aachen tagendes Konzil?® Laum ın seinen Be-
schlüssen ZW al eine Miıtverantwortun des Episkopates für die CONfUSILO 1M
Reich CH}: wiederhaolt darüber hinaus jedoch die Positionen VO  — arls, der
Relatio ePISCODOTUM DZW. des Fürstenspiegel des ONnas VO Orleans: König
und Bischöfe als Repräsentanten der weltlichen und der geistlichen Gewalt
erganzen einander In der Weise, da der Kalser den Apostelnachfolgern Re-
spe. un: Schutz gewähre; damit können diese ihre Funktion als CI-

füllen, das e} für die Ausbreitung des Glaubens un insbesondere das
kaiserliche Seelenheil sorgen”“*.

Dıe In der Not der Reglerung Ludwigs des Frommen vorgeNOMMECNCI
kirchenpolitischen Gewichtsverlagerungen zwischen König un Episkopat
erwıiesen sich demnach als konsenfähig gerade In der Dauerhaftigkeit der
Herrschaftskrise, die we1lt ber Ludwigs Wiedereinsetzung un se1n KÖöni1g-

nıvolentia el FAantıs patrıbus auctorıitate dignisstma CUNCIOTUM notitiae manifestissimum facere NON

distulerunt: vgl MG  H Conc A Nr. x 6996—703 SOWIl1e Bund, Thronsturz (wıe Anm 13)
5—-427; Hartmann, Dıe Synoden der Karolingerzeıt (wıe Anm. 4) 188

Vgl Boshof, Agobard VO Lyon (wıe Anm 43) 255-263; Boshof, Ludwig der
Fromme (wıe Anm. 6) 41} E jeweils miıt weıiteren Hinweilisen.

Vgl Schie{lfer, Dıie Karolinger (wıe Anm 5) F34: BoshofC, Ludwig der Fromme (wıe
Anm 6) 2082 1{}

93 Konzilsakten hrg Albert Wermingho({f, 1n MG  an C.ODNC Z NT. 56, 704-—-724; vgl
S1imson, Jahrbücher (wıe Anm. 53) D 148-—-152; TN! ummler, Geschichte des ÜUOst-
Iränkischen Reiches (=Jahrbücher der Deutschen Geschichte) Ludwig der Deutsche
DIis ZU Frieden VO  - Koblenz 860, Le1pziıg 1887, EL Anton, Fürstenspiegel (wıe
Anm 32) D Z A NIioN, Zum politischen Konzept (wıe Anm. 62) 74—79; Hartmann,
Synoden der Karolingerzeit (wıe Anm 4) 190-1 94; uletzt BoshofL, Ludwig der Fromme
wıe Anm 6) 233

MG  T COnNC Z NT. >6A, 705, 71571 C 41—-43 Zu den redaktionellen Überein-
stimmungen mıiıt den Parıiıser Konzilsakten DZW. ZUrr Mitwirkung des Jonas VO  - Orleans
vgl NIonNn, Fürstenspiegel, 8723 Dieser sieht Ludwig den Frommen wieder MN-
über dem Episkopat als Nachfolger Karls des Grolßlsen, Iso als der „das Sacerdotium ZUL

Erfüllung seiner Pfilichten mahnende Herrscher“ (221 mıt erwels auft MGH COonc. D
705 umgekehrt schätzt ntion (Zum politischen KONZeDpL, 76—78 die Formulierun-
BCH des Aachener Konzilsbeschlusses gegenüber den Parıser en als „wesentlich
‚geistlicher‘“ un!| damit inhaltlich verschwommener eın (Zita
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LUum als Ganzes hinausreichten. enn In den Lolgenden etzten Reglerungs-jJahren wurde der alte König praktisch ausschlielilich HC das weiterhin
einer Lösung harrende Problem der Machtbalance innerhalb der Dynastıe
und ihres adligen nhanges politisch absorbiert?>. SOomıit erwlies sich das
KOön1ıgtum eben nicht als auschließliche, die Herrschaft Christi vertretende
Integrationsinstanz auf Erden

Notwendig erschien den beteiligten Grupplerungen eINe Kompetenz-un Funktionsverteilung, die den nsprüchen er politisch wirksamen
Kraite gerecht wurde SOWI1E die CONfUSLO 1M Reich In erträglichen Grenzen
1e Eindrucksvaoll un konsequent SINd diese Eriahrungen bereits In dem
berühmten Vertrag VO  m Coulaines AduUus dem Jahre 843 umgesetzt worden.
Karl der Kahle schlofß mıt den geistlichen un! weltlichen Grolsen des Re1-
ches eın foedus oder DaClum DZw. eINe convenientia?”’, der nicht 1Ur als Mark-
stein der Entstehung des westiränkischen Reiches eine Bedeutungkommt?®. Darın werden vielmehr auch ellung un: ompetenzen der drei
politischen „Personen‘“, der egalıs sublimitas, der epIsCOopalıs auctorıitas un der
1delium COMMONItTAS, gegeneinander abgegrenzt??. nier ihnen erhält WIEe -
derum die „Autorıta der Bischöfe VOT en gegenüber dem KOni1g für ihre
theologisc begründete Au{fgabe eine für die Ordnung des Ganzen zentrale
Funktion. ugleic werden die Bischöfe In dieser Eigenschaft als eigenstäan-iger politischer Faktor, als ‚Vertragspartner‘, 1mM Reich verankert. Daher
werden die wechselseitigen Rechte un Pilichten‘; der honor SANcCLArum PC-
clestarum DZw. der honor regIus, ıIn einzelnen Kapiteln festgehalten *”

95 Vgl Dummler, Geschichte des ostiraänkischen Reiches (wie Anm 93) 127-137;SImMSOoNn, Jahrbücher (wıe Anm. 23) uletzt Boshof, Ludwig der Fromme (wıie Anm 6)2407248
MG  T Conc 3 Nr. e IOÖSEL

U7 Ebd und 4 DZWw. 6, un!
Vgl eter Classen, Die erträge VO  a} Verdun un VOoO  — Coulaines 843 als politischeGrundlagen des westfränkischen Reiches, 1n 196 1963 1—35; Ni{iOoNn, Zum politi-schen Konzept wıe Anm. 62) 80—87; TI Der karolingische Herrschaftsverband (wieAnm 13) 24; Hannıg, Consensus fidelium wıe Anm. 16) 241—244; Hartmann, Die SyNn-den der Karolingerzeit (wıe Anm 4) 202
MG  ar GCOonNC E Nr. 3, 5 Qua de CcommMuniıter INIto consılıo hoc scriptum fieri proposui-

MUS, Qquod etiam IMANUUM OMNIUM NOStIrorum subscripitione roborandum decrevimus. In QUO,
qUae nobis UÜUÜNC praecCıipuE ad alutem el regn1i soliditatem OMNIUM NOStIrorum
utılıtatem, IMMO ylenıssımam honestatem sa SUNMT pertinere, CONSCILPSIMUS, HON loquentes di-

Inmutatione DEFTSONAFTUM, UL MOdoO regalis sublimitas, MOdo episcopalis auctorıtas, mMmodo
autem fidelium [oquatur Ccommodıitas.

100 Ebd., } ES De honore videlicet el cultu dei SANCLArUM ecclestarum, YUAE aucltlore
deo subh dicione tu1ltiıone regiminis nostrı CONsIistunt, Ccommunıter domino mediante decernimus,
UT, SICUT lempore heatae recordationis domniı geni1torıs nostrı xculte el honorate rehus
ampliatae fuerunt, salva aequitatis ratiıone 1ta BDeETMANEANLT, NOSIra lıberalitate honorantur

ditantur. de cetfero Sub integritate SUulUr, sacerdotes ServVı de1 Vvigorem ecclestasti-
CUM debita privilegia IUXTta reverendam auctorıtatem optineant; eidem ero regalisinlustrium VIrorum strenultas SCH rel publice administratores, Ul SUUÜUM myniısterium C  reXequ1 valeant, IN OMnNıbus rationabiliter et Iuste CONCUFFANL; Honor et1am regIusregalı dignitati Compeltens Sinceritas optemperantıa sSen1071ı debita, remoltd MN SOCOrdiacalliditate SCÜ qualıbe: ndebita QJUOTUMCUMUE CON1IUNCLIONE CONIra honorem el potestatem

ZKG 111 Band 2000/1



Kirchenpolitik des KOnI1gs der KöOönigspolitik der Kirche?

Aucn das Konzil VO  _ utz 1mM Oktober 844101‚ das Del der Suche ach dem
edanken der Reichseinheit als „Geburtsort un: Geburtsstunde des Conira-
ternitätsregiments“*9- In der Forschung geschätzt wird, schreibt In seıinen
Beschlüssen wiederum diese wichtige ellung der Bischö{fe fest195 Dıie SYN-
oden VO  5 QulerzYy 1m November 858104 un Savonnieres 1mM Jun1ı 859105
schärfen ebentTalls das „Korrektiv“ DZW. die „Regentschaft“ der Bischöfe
ber On1g, Fürsten un Volk e1in: enn CS WaT wieder einmal eın ONn1g,
Ludwig der Deutsche, VO  i dem eine assSıve Bedrohung für Frieden un!
uhe des Westreiches ausging*9°,

salutem NOStIramM SIVEe regn1 nostrı solıdatem, nobıs In OmMmnMnıbus ab omnıbus, SICUT lempore Nie-
NOStIrorum CONSUEVeErAaL, exhiıbeatur Et $1 QUIS HEMCUMQUE COMra HNOSs CONtra hanc DAC

fam SIinceritatem alıquid molırı manıfeste cognoveri1t, S/ CUÜU. CoMnvertı nequıveril, aperte prodat at-
GqUE denotet. HEt S1IC consılıo AUX1LLO episcopalıs auctorıitas et fidelium UNANIMILAS, ul noster
honor el postestas regla Inconvulsa permanealt OL1LS NISIDUS decertare et adiıuvare procurert, vgl

6, Ht S17 audıerit, fiat de societateel omnıbus gaudium; $1 eTrO obaudıre rennuertt, IUMNC
pontificalis auctorıtas el regalıs sublımitas In carıtatis CcConnexX1i0ne persistentium MAgNanl-
mi1tas, secundum quod res Necessitas postulaverıt ratıo expetierıt SEU qualitati DETSONE CONVeENeEe-
rıt, zelum SUde devotionis ferventissime exeral, quod Inspiratione deo agendum IN alutis
et utilıtatis honestatis partem Iudicaverift, inrefragabiliter peragat.

101 MG  an CONC %. NrT. 6, 20935
102 nton, Zum politischen Konzept (wıie Anm 62) O75 vgl uch nton, Fuüursten-

spiegel wıe Anm 32) 232-235; Hartmann, DIie Synoden der Karolingerzeit Anm
4) 199—201

103 MG  T COoncC Z Nr. 6, Vestrae nıhılomınus nobıiılıissıme dominatıionı multıimodas GTA-
t1arum actıones rependimus, qu1a ad eviıtandum vestrum et NOSIrUM periıculum et ad
fot1usque populı providendam salvatıonem honam beneplacıtam de1 voluntatem subsequt el di-
VINUM consiılıium secundum praeceptium dominı, qU 0 dicıtur: ‚Anterroga sacerdotes egem Medm ef
‚Interroga paltres [UOS adnuntiabunt t1hı nobı1s, INd1gn1s, Christi amen VICATIIS,

el benigna devotione, velut TeVETd OTE IDSIUS dei, expeclare dignamini; 4, nde
eum GraVIius ad Iracundıam PrOVOCarent SANCLOS, qUu 0S Intercessores DTO SUIS peccatıs habere de:
buerant, Infensos aberen. et sacerdotes VIrOS religi0sS0s SCHu Christi/GqU OS Oraltores el re-
cConcılıatores ıbr de SUO promererı Necesse fuerat, proclamatores adversum 1er1 irrıtarent ad
cumulum SUOTUM peccatorum et1am Tla peccCala, nde INn CONSPECIU de1 ratıonem In die terrıbilıs
IuUdie redderent, ugerent, GuUuE IIı commiserunt, qul eadem 1DSa pDEeCCALA DET Intercessionem fide-
lissimarum oblationum deleverunt, qUds ecclestastıcarum DETVASOTES Inconsulte el In pern1-
CL1em SUl SINE reverentia abutuntur. Quod ıta CIE; Ul dicımus, dominusD:dicens:
‚Peccata populi mel comedunt‘. Peccata eN1IM yopulı comedunt, qul CONIra auctorıtatem dıvıinam
res ecclestiasticas ANdebıle ypervadun el Nec INtercessSioON1s OPE€ Nec praedicationis Consıilio vel QUOÖOCHML-
GaUE divino auxXxılıo DFO peccatıs qu1 €dSs ederant, ADOran NecC H10 opert, ad quod fides fide-
Iıum eA4Ss tradiderat, InNservire permittunt. De qUu0 periculoso facto VOoS, christianıssımı prinNCIDES, VeE-
nerabıliter admonemus el devotissıme obsecramus, Ul emores 'alutıs vestrae, praesentis scılicet el
aelernaeKirchenpolitik des Königs oder Königspolitik der Kirche?  25  Auch das Konzil von Yütz im Oktober 844!9!, das bei der Suche nach dem  Gedanken der Reichseinheit als „Geburtsort und Geburtsstunde des Confra-  ternitätsregiments“!°2 in der Forschung geschätzt wird, schreibt in seinen  Beschlüssen wiederum diese wichtige Stellung der Bischöfe fest!°?, Die Syn-  oden von Quierzy im November 858!% und Savonnieres im Juni 8591°  schärfen ebenfalls das „Korrektiv“ bzw. die „Regentschaft“ der Bischöfe  über König, Fürsten und Volk ein. Denn es war wieder einmal ein König,  Ludwig der Deutsche, von dem eine massive Bedrohung für Frieden und  Ruhe des Westreiches ausging!°,  salutem nostram sive regni nostri solidatem, nobis in omnibus et ab omnibus, sicut tempore ante-  cessorum nostrorum consueverat, exhibeatur. Et si quis quemcumque contra nos et contra hanc pac-  tam sinceritatem aliquid moliri manifeste cognoverit, si eum converti nequiverit, aperte prodat at-  que denotet. Et sic consilio atque auxilio episcopalis auctoritas et fidelium unanimitas, ut noster  honor et postestas regia inconvulsa permaneat totis nisibus decertare et adiuvare procuret; vgl.  c.6, 17: Et si audierit, fiat de societate fideli omnibus gaudium,; si vero obaudire rennuerit, tunc  pontificalis auctoritas et regalis sublimitas atque in caritatis connexione persistentium magnani-  mitas, secundum quod res et necessitas postulaverit ac ratio expetierit seu qualitati persone convene-  rit, zelum suae devotionis ferventissime exerat, et quod inspiratione deo agendum in omnem salutis  et utilitatis atque honestatis partem iudicaverit, inrefragabiliter peragat.  10% MGH. Conc 3, Nr. 6, 292357  102 Anton, Zum politischen Konzept (wie Anm. 62) 87; vgl. auch Anton, Fürsten-  spiegel (wie Anm. 32) 232-235; Hartmann, Die Synoden der Karolingerzeit (wie Anm.  4) 199-201.  103 MGH. Conc 3, Nr. 6, 30: Vestrae nihilominus nobilissime dominationi multimodas gra-  fiarum actiones rependimus, quia ad evitandum et vestrum et nostrum periculum et ad communem  totiusque populi providendam salvationem bonam et beneplacitam dei voluntatem subsequi et di-  vinum consilium secundum praeceptum domini, quo dicitur: ‚Interroga sacerdotes legem meam‘ et  ‚Interroga patres tuos et adnuntiabunt tibi’, a nobis, quamquam indignis, Christi tamen vicariis,  quaerere et benigna devotione, velut revera ex ore ipsius dei, expectare dignamini; c. 4, 33: Unde  deum gravius ad iracundiam provocarent et sanctos, quos intercessores pro suis peccatis habere de-  buerant, infensos haberent et sacerdotes ac viros religiosos seu Christi pauperes, quos oratores et re-  conciliatores sibi de suo promereri necesse fuerat, proclamatores adversum se fieri irritarent et ad  cumulum suorum peccatorum etiam illa peccata, unde in conspectu dei rationem in die terribilis  iudicii redderent, et augerent, que illi commiserunt, qui eadem ipsa peccata per intercessionem fide-  lissimarum oblationum deleverunt, quas ecclesiasticarum rerum pervasores inconsulte et in perni-  ciem sui sine reverentia abutuntur. Quod ita verum esse, ut dicimus, dominus protestatur dicens:  ‚Peccata populi mei comedunt‘. Peccata enim populi comedunt, qui contra auctoritatem divinam  res ecclesiasticas indebite pervadunt et nec intercessionis ope nec praedicationis consilio vel quocum-  que divino auxilio pro peccatis eorum, qui eas dederant, laborant nec pio operi, ad quod fides fide-  lium eas tradiderat, inservire permittunt. De quo periculoso facto vos, christianissimi principes, ve-  nerabiliter admonemus et devotissime obsecramus, ut memores salutis vestrae, praesentis scilicet et  aeternae ... ; konkret geht es hier und an anderen Stellen des Textes auch um den mate-  riellen Schutz der Kirchen, was für den König die Sorge um die Besetzung der Bischofs-  stühle sowie die Wahrung des kirchlichen Besitzes bedeutete. Diesen Zweck der Verein-  barungen von Yütz heben die Annales Bertiniani hervor, wenn sie das Verhandlungser-  gebnis als Friedensabkommen zwischen den bis dahin rivalisierenden Karolingerbrü-  dern beschreiben (a. 844, 311.).  104 MGH. Conc 3, Nr. 41, 404-427.  105 MGH. Cap 2, Nr. 299, 447-450.  10 Zu Quierzy vgl. Anton, Zum politischen Konzept (wie Anm. 62) 120-123; Hart-konkret geht S hier un anderen Stellen des Textes uch den mMatlte-
j1ellen Schutz der Kirchen, Was für den Konig die orge die Besetzung der Bischo(i{is-
stuhle SOWIE die Wahrung des kirc  ıchen Besitzes bedeutete Diesen Zweck der Verein-
barungen VO  z} üf7z heben die Annales Bertinlılanı hervor, WE S1€e das Verhandlungser-
gebnis aIs Friedensabkommen zwischen den bis In rivalisierenden Karolingerbrü-
ern beschreiben (a 544, 31

104 MG  a Conc B NT. Ar 404 —-427.
105 MG'  m Cap z Nr. 299, AA 7450
106 Zu Quierzy vgl nNion, Zum politischen Konzept (wıe Anm 62) 120-—123; art-



Monika Suchan

Aus den vielfältigen Problemen der Herrschafift Ludwigs des Frommen
wurden emnach VO  _ den beteiligten Kraäften ONsequenzen SCZOSCII, die
ber diese Regilerung hinausreichten. DIie theologisc. begründete auctorıitas
der Bischöfe wurde artıkuliert un!: politisch nutzbar gemacht, Macht-
und Autoritätsverluste auszugleichen, die das Konıgtum 1mM prinziple aD1-
len Gleichgewicht der Kräfite hinterlassen hatte Akzentuiert wurde el
die 1mM kirchenrechtlichen Amtsverständnis fundierte Höhergewichtung
der geistlichen gegenüber der weltlichen Gewalt als Stellvertretung Chnsti
In der unmittelbaren Nachfolge der Apostel Konkret beinhaltete dies die
Pflicht der Bischöfe, die Konige mahnen un gegebenenfalls Sanktionen
mıt politischen ONSEQUENZEN auszusprechen. Dals mıt dieser LOsung des
Problems untfter Umständen CLE Probleme entstanden Oder die
Grenzen dieses VOTL em religiös definierten Handlungsrahmens erreicht
worden SInd, zeigen die zweıte uße un die anschließende Wiedereinset-
ZUN$ Ludwigs

elche Einsichten lassen sich 1U 1m 3717  IC Aı das Verhältnis VO  —

KOoni1g un! Kirche 1m politischen Gefüge des Reiches gewiınnen? Zweiftels-
ohne machten die Karolinger eINe Kirchenpolitik, die sich mıiıt den bekann-
ten Kategorien des reichskirchlichen Modells beschreiben äßt Der nicht
zuletzt cakral legitimierte KOonı1g als dominierende politische Ordnungskraft
bestimmte insofern ber die Bischöfe als wichtigste kirchliche Instiıtu-
tiıonen“‘, Als CL S1E als ersonen WI1€E als Amtstrager sich gebunden hat un:
S1€E er ZUT Erfüllung wesentlicher uligaben Tür das Reich heranzıehen
konnte. Als Hoifkapläne, Heerführer oder Gerichtsherren gewährleisteten
S1E das Funktionieren der Herrschaiftsordanung insgesamt, un: ZWal In e1-
1E erkennbaren Verhältnis der Z11= und Unterordnung gegenüber dem
Ön1g Diese Bedingungen hatten sich 1mM Verlauf der Entwicklung des IrUunN-
mittelalterlichen Frankenreiches In den Traditionen des Römischen Reiches
SOWI1E seINer gentilen Nach{folger verlfestigt un ın der Praxıs weitgehend De-
währt, C1€ eilanden siıch jedoch In einem unübersehbaren Spannungsver-
hältnis SA theologisc begründeten NSprucC der Kirche un: ihrer epra-
SCHTANTEH,; In der Nachfolge Christi un! der Apostel einen AaNSCINCSSCHCHN
Rang VOTL em gegenüber der weltlichen Gewalt behaupten.

Die Krise Ludwigs des Frommen 1st eın eindringliches Beispiel, dals un
welchen Bedingungen dieses prinzipie labile Gleichgewicht der

malsgeblichen politischen Kräfte aus den ugen geraten konnte: als der KOoO-
nıg sEINE domininierende Position sowohl 1n der Herrschaftspraxis als auch
881 der Herrschaftstheologie testzuschreiben versuchte. Dabei konnte den
eigenen un! den in gestellten Ansprüchen jedoch 1ın eklatanter eISsSP
nicht genugen In der KOonsequenz cdieses Scheiterns erlitt das Köniıgtum
Ludwigs einNnen zusätzlichen Autoritätsverlust, der die Krise un damıiıt die
Notwendigkeit A Handeln verschärite.

DIie Bischöfe en dies erkannt un: In pragmatischer Weise den piel-
Taum gENUTZT, der sıch aus der Sıtuation WI1e auch ihren geistlichen DZw.
kirc  ZCACN ompetenzen ergeben hat nunmehr konnten un!: mulsten S1€e

INann, Die Synoden der Karolingerzeit (wıe Anm 4) 253-2955; Savonnieres Nnion
23 Hartmann 757259
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Kirchenpolitik des KOn1gs der KOnigspolitik der Kirche?

eine ‚Königspolitik‘ betreiben, das Machtvakuum auszugleichen, das
die Königsherrschaft Ludwigs des Frommen ıIn der Jungeren Vergangenheithinterlassen hatte Konkret bedeutete dies eiNne Korrektur des VO alser
theologisc formulierten ‚Alleinvertretungsanspruches‘ der weltlichen Ge-
walt als Ordnungsmacht SOWI1E personelle un!: politische Konsequenzen.
Die Erfahrungen legten eine Korrektur karolingischer Herrschaftstheologieund damit eine uCcC 2A1 gelasianischen Abgrenzung VO geistlicher
und weltlicher Gewalt ahe Grundsätzlich In rage stellten die Bischöfe
damit das bis INn praktizierte usammenspiel VO König un Episkopatnicht; vielmehr galt €S; die politische Funktionsweise des Reiches insgesamt
wiederherzustellen. Als theologisc begründete, erflahrungsbedingt NOTL-
wendige und praktikabe erscheinende Konsequenz nOötigte Ian Ludwig
ZUT Annahme der uße und ZUT Au{igabe se1ines Amtes

Tatsar  1C. scheiterten auch die Bischöfife sehr rasch mıiıt dieser Form des
Krisenmanagements, nicht zuletzt auigrun: des OIlilenDar nicht herzustel-
lenden Konsenses innerhal der karolingischen Dynstie un ihrer adligenVerbündeten über FINE Verteilung der Macht Trotzdem die Nachfol-
SCr Ludwigs des Frommen auch auifgrun dieser Erfahrungen mittelfristig
Konsequenzen, die die Inıtiatıven des Episkopates S30 anknüpften:
S1ie schlossen mıiıt den politischen Kräften ihrer Reiche ertrage unu-

damit nıicht den sakral legitimierten AlleinvertretungsanspruchChristi In ihrer Königsherrschaft, wW1e ihn Ludwig VETTIFFPIECH hatte Sıe LITU-
CIl darüber hinaus dem gewachsenen Gewicht der Bischöfe Rechnung,indem S1E S1€ ais ‚Vertragspartner‘ auch Lormal In dieses D  ( gestaltete poli-tische Gleichgewicht integrierten.


